— 32 Jahrgang. 


Vierteljährlicher pränumerando zahlbarer Abonnenserläpreis für Lodz Rbl. 1 Kop. 80, monatlich 60 Kop, für Auswär⸗ 
lige vierteljährlich mit Poſtverſendung Rbl. 2.25, unter Kreuzband Nbl. 3.30. — Preis eines Exemplars 5 Kopeken. — 
Inſerate werben pro Nonpareilzeile oder deren Raum mit 6 Kopeken berechnet. — Reklamen 15 Kopeken pro Zeile. — 


AB 58, 


Redaction: Konſtantiner⸗Straße Nro. 3208, im eigenen Hauſe. 
Lodz: Petrikauer⸗Straße Nro. 263 (50), Haus Friſchmann, u. in der 
durch die Redaction des Eppelberg'ſchen Illuſtrierten Kalenders, 
Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn⸗ 


Sonnabend, 25. Februar (9. März 1895 


— Expedition und Annoncen⸗Annahme: in 
Buchhandlung v. R. Horn, Glöwna⸗Straße, in Warſchau 
Diielna⸗Straße Nro. 32, ſowie Unger, Wierzbowa⸗Straße Nro. “. 


m aN E en 


. 
natürliche Kachetiner, aus 
den Kellereien von 


und Feſttage folgenden Tage. — Manuſeripke werden nicht zurückgegeben. 


Annoncen für folaenbe Nummer merd 


Haupt- Niederlage: W a n Neo. 17 


en bis 4 Uße Nachmittags angenommen. 


3 


den 9. März 1895: 


Sonnabend, 


Erhöhte Preiſe. 


Beck 


HK. Ges Grossfüretom Michaitr — 


Er. VE: — in Tiftis. G 


e, der 1 Strasse. u 


Ausländiſche Inſerate werden von allen Annoncen: Expeditionen zum Preiſe von 20 Pf. pro Nonparailzeile angenommen. 
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ene, O. n | 


Außerordentliche Vorſtellung. 


e der Bermaltung d des Bari ſchauer L hr ezirks 
; wird in Lodz von dem bekannten 


Kunstmaler W. Yolezaski 


Mit G 


Errichtet und wird der Unterricht am Tage wie auch Abends im fünftlerifchen und techni⸗ 
ſehen Zeichnen, (und für Schäler der Regierungs⸗Schnlen. in ſpeciellen Tages⸗ wie auch 
Abendſtunden) erteilt. Anmeldungen töglich von 11—3 Uhr Nachmittags, Zawadzkaſtraße 


Arv. 27, Wohnung 6. Daſelbſt werden auch DOel -Portraits von der 


Sonnabend, 


zwiſchen dem Meiſterſchaftsringer im Gürtel en Emil Voss und dem Meiſterf ſchaftsringer d von n Deutſchland Sm. Abs ll. 
Herr Abs II. hat ſich verpflichtet, während des Riugens den Gürtel uicht los zu laſſen. — Es wird jo lange gerungen bis einer fallt. 


Auftreten des berühmten Schulreiters und Dreſſeurs, Herrn Manuel Herzog. 


— — Auftreten des Clown Renz mit ſeinem Original „August“, — 


den 9. März 1895: 


Erhöhte Preiſe. 


Richard 5 denen > 


Sl. Velersberg. 


Gymnaſien ſollen, der „Nowoje Wremja“ zu: 
folge, jeder Begründung entbehren. 

— Die Theebandrollirung, über welche die 
vereinigten Reichsralhs⸗Departements für Staats⸗ 
wirthſchaft und Geſetze bereits ein zuſttimmendes 
Gutachten abgegeben haben, wird nach der „St. 


Konstantiner- Strasse Nro. 16. =: 
1. Debut der franzöſiſchen Chanſonelte Melle Jeanetta Lekleur. 


Melle Marlo, Wiener Charfonette, 
M. lle Nelſon, Wiener Chanſonette, 
Herr Dako, ruſſiſcher Koupletift und Deklamator, 
Melle Lucca, deutſche Chanſonette, 
Mille Karmina, ruſſiſche Chanſonette. 


Orcheſter⸗Muſik unter Leitung des Herrn Kirschfinkel. 
Das Buffet empfiehlt vorzügliche Speifen zu jeder Tageszeit, ſowie in⸗ und 
ausländiſche Getränke. Hochachtungsvoll 


1947 D. Dank O, Negiſſeur. 


1 Intel Myhl, 


in Lodz, Neuer Ring Nro. 6, 

iſt mit den neueſten Apparaten verſehen und 
empfiehlt ſich zur Aufnahme von Fabriken zur 
Ausſtellung in Niſhny⸗Nowgorod, ſowie Por: 
traits bis zur Lebensgröße, zu äußerſt billi⸗ 


gen Er — er = 


j ey 
und Fabrik 
befindet ſich von jetzt ab: Ecke Pro- 
menaden- und Grüneſtr. a0. 05 

Haus M. Pinkus. 


M. Benzianowsky & Kam. 


| 


Café- 77 


„Waldschlösschen‘ 


vormals Rajski, 
Srednia⸗Straße Nro. 5, am Neuen Ring. 


Heute, Sonnabend: 


Wurſt⸗Eſſen. 
Ven 10 Uhr ab: Wellfleiſch. 
Mecklenburgische Blut- und Leberwurst, 
Bratwurst in Biersauce, 
Schweinebraten mit Kraut. 


Echtes Pilsner „Weldfglöhhen- Bier“. | 


— 


been 


„Aotel de Rom”, 


Ulica Mikelajewska! Nikolajewska-Strasse 


Unſer Comptoir 


70 a Szwarz — Bernstein 


en ul. Pistrkowska dom Ramisza 121 
Przyjmuje pacyentöw od 9 do 6. 


MR | wir nicht, ſcheint aber nicht, andernfalls die aller- 


nicht zu ſchwer zu belaſten, liegt die Abſicht vor, 
ihnen die bisherige Abgabe im Betrage von 1200 
Nbl. zu erlaſſen. Wie ſchon früher bemerkt, 
handelt es ſich lediglich um ein Kittel zur Be⸗ 
kämpfung der Fälſchung. 

— Die Verwaltung der Allerhöchſt beſtätigten 
Kompagnie für Theehandel der Firma „Gebrüder 
K. und S. Popow“ hat, wie wir in der „Now. 


— ——ü— — — ren 
— ernennen 
— —— —ä 5 


— In den Jahren 1875 — 1887 ertranken 
in den 54 Gouvernements des europäiſchen Ruß⸗ 
lands, zuſammen mit dem Zarthum Polen, mit 
Ausſchluß blos des Don⸗Koſakengebtets im Gan⸗ 
zen 75,089 Männer und 23,602 Frauen, d. h. 
im Ganzen 98,691 Perſonen oder im Durchſchnitt 
jährlich 7591 Perſonen. 

Am meiſten ertranken im Gouvernement Kijew 
(3991 Perſonen). Das Verhältniß der Ertrun⸗ 
kenen zur Bevölkerungszahl iſt in Städten — 
0,77, auf dem Lande — 0,94 pro 10, 000 Sin: 
wohner. 

— Der St. Petb. Herold“ ſchreibt: Wer 

erinnert ſich nicht des ehemaligen Profeſſors der 
Phyſtologte an der hieſigen medico-chirurgiſchen 


— —— 


Gelehrie „entdeckt“ halten, ſolchen verſuchten 
Plagtats halber eiligſt ſeinen Abſchied als Pro⸗ 
feſſor nehmen und ging nach Paris und wurde — 
Journaliſt. 
Da nun unſer Exprofeſſor durchaus kein un⸗ 
begabter Mann war, fo erkor er ſich als feine 
Specialilät für Paris das ruſſiſche Fmanzweſen, 
mit welchem er die Franzoſen im Laufe der Jahre 
bekannt machte. Dieſe durchaus patriotiſche Thä⸗ 
tigkeit Cyons warf ihm aber recht wenig ab und 

nachdem Gehelmrath Wyſchnegradskij Finanzmi⸗ 
niſter Rußlands geworden und ganz beſonders, 
nachdem Herr Witte mit der Leitung der Finanzen 
Rußlands betraut wurde, ſcheinen unſere beiden 
eben genannten Miniſter, denen ſelbſtverſtändlich 
an dem franzöſiſchen, ſpectell dem Pariſer Markt 
für unſere rufſiſchen Werthe ſehr gelegen fein 

mußte, von Herrn Cyon mehrfach angezapft wor⸗ 
den zu ſein; ob mit genügendem Erfolg, wiſſen 


neueſte Leiftung Cyons, die mit einer ganz ge⸗ 
meinen und niedrigen Chantage verzweifelt 
viele Aehnlichkeit hat, wohl unterbtieben wäre. 


Inland. 


na 


er Cyon wollte nun Bill: einen Kong: } 
und zwar einen rechten „Hauptcoup“ machen und 
verfaßte zu dieſem Zwecke eine Broſchüre, die er 
betitelte: „M. Witte et les finances russes 
d'après des documents officiels en inedits, par 


1 — Die Gerüchte von einer Abänderung der E. de Cyon. Paris. Typographie Chamerot 
eine . u Programme des Unterrichts in den claſſiſchen et Renouard. 1895.“ 


Von dieſer mit ſo hochtrabendem Titel ge⸗ 
ſchmückten Elucubration ließ Herr Cyon 600 
Exemplare drucken, von welchen er aber nur 4 
Exemplare verſendete und zwar nach — Rußland, 
die übrigen 596 Exemplare jedoch verſiegelte 
Herr Cyon fein ſäuberlich und ſpeicherte die⸗ 


"Photographie, wie ı wir Seh nach der Natur ausgeführt. 1890 Peib. Ztg.“ in der nächſten Woche im Plenum ſelben bei ſeinem Verleger auf. Es iſt ſelbſt⸗ 
ee EN ie Damen. . des Reichsraths zur Verhandlung kommen. Um verſtändlich, daß Herr Cyon es jo einzurichten 
See 2 Seeessesseessee die Theehändler durch die projektirte Maßregeln verſtand, daß von den genannten 4 Exemplaren 


ein Exemplar in die Hände unſeres Finanzmi⸗ 
niſters Herrn Witte gelangen mußte un) zwar 
doch ſicherlich — Herr Cyon iſt ein kluger Mann! 
— mit dem Hintergedanken, daß Herr Witte 
nichts Eiligeres thun nr als dem unbequemen, 
frechen Kritiker, Herrn E Cyon, mit gleißendem 
Golde den ungewaſchenen, verlogenen Mund zu 
ſtopfen. 


Heute:; Wr.“ Iren, 100,000 Rbl. zum Zweck der Ver⸗ Aber die ſchlaue Rechnung war falſch, grund⸗ 
Außerbem Auſtreten von Specialitäten: breitung handele wiſſenſchafllicher Bildung in falſch! Herr Witte erſuchte den Verleger der 
Melle Garſon, Berliner Soubrette, Harion Excentrique⸗Sängerin, Rußland und ſpeziell in Sibirien geſpendet. Schandſchrift, dieſelbe ſofort dem Publtcum zu⸗ 


gängig zu machen, anderenfalls er, der Finanz 
miniſter Rußlands, die Broſchüre in Rußland 
nachdrucken laſſen würde, damit das verlogene 
Machwerk durch breiteſte Veröffentlichung für 
alle Welt niedriger gehängt werde! 

Man kann ſich lebhaft vorſtellen, wie un⸗ 
ſanft durch dieſe Drohung Herr Cyon nunmehr 
aus ſeinen „goldigen Träumen“ geweckt wurde 
und da ihm nun weiter nichts übrig blieb, er⸗ 
ſchien auch wirklich die Schandſchrift. 

Wir haben diefes Machwerk nun vor uns 
liegen und müſſen gesehen, daß bee thatſächliche 


Inhalt, von Seite zu Seite, in ſteigendem Maße 


weiter nichts als eine von niedriger Denkungs⸗ 
weiſe durchtränkte, raffinirt⸗ verlogene Schimpferei 


Nx. 49. Nro. 49. Akademie Dr. E. Cyon? Dieſer in Königeberg it, welche in jedem Satze, in jeder Zeile die 
Na lazdym pociagu kareta ! Omnibus mit Schweizer zu vorgebildete Profeſſor mußte wegen ſeiner nicht bat unte d bi. mae ach 

ze szwajearem. jedem Zuge. 150 garen ameifelloe reinen „piufologicen Ent a 

s SZWAJCATEM. 3 | Dedungen“, bie aber leider ſchon vorher andere gehandelt hat, dafür zu ſorgen, daß dieſe Schand⸗ 


ſchrift durch weltefte Veröffentlichung eben niedri⸗ 
ger gehängt wurde. Freilich konnte ſolches auch 
nur eine Perfönlichkeit von ſolcher tadelloſen In⸗ 
tegrität unternehmen, wie Herr Witte iſt, die 
jede Verleumdung, jede Inſtnuction, jede Ver⸗ 
dächtigung, und wären ſie auch die geſchickteſten 
und raffinirteſten, mit ganzer Seelen⸗ und Ge⸗ 
müthsruhe über ſich ergehen laſſen und über 
ſolche Ehrabſchneiderei die Achſel zuckend mit 
ganzer ſonveräner Verachtung denken kann: „lla- 
beat sibi!“ 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die „Nowoje Wremja“ beſchäftigt ſich, 
wie der „Herold“ ſchreiht, mit ver in ber Preſſe be- 
reits vielfach ventilirten Frage wegen Sein oder 
Nichtſein der ſogenannten Comi:és für Clementar⸗ 
bildung und tritt entſchieden für deren Beibe⸗ 
haltung ein. Arbeit ſei für Alle gung vorhanden. 
Berlin ſteht, was Elementarbiloung anbetrifft, 
unendlich höher als Per kur da und deuu och 


eeifizen in Berlin circa 10 Gejeljhaften zur Ver⸗ 
breitung von Elementarbildung. 

„Beſtändig hört man Klagen über unſere 
Zurückgebliebenheit und Unbildung, welche uns 
verhindert, mit dem Weſten auf dem Ge⸗ 
biete des Ackerbaues, der Induſtrie und Cul⸗ 
tur zu concurriren; werden Klagen laut über 
Mittelloſigkeit, über Mangel an Leuten; es 
werden nun Mittel geboten; es ſind Leute be⸗ 
reit, ehrlich, uneigennützig für die gute Sache 
zu arbeiten und dies Alles wird gewiſſermaßen 
zurückgewieſen. 

Wollen wir hoffen, daß die lebendige Sache 
nicht ſtirbt und daß die Comités für Elementar⸗ 
bildung baldigſt im Stande ſein werden, zu ihrer 
früheren ruhigen Arbeit und zu jenem heiligen 
Werke zurückzukehren, dem ſie ſich bisher mit Ehre 
und Ruhm gewidmet hatten. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Mini⸗ 
ſterium der Volksaufklärung es verſtehen wird, 
eine Reihe von neuen Geſellſchaften zur Verbrei⸗ 
tung der Elementarbildung ins Leben zu rufen 
und dadurch e.nem der weſentlichſten Bedürfniſſe 
unſeres an Bildung noch armen Vaterlandes ab⸗ 
helfen wird. 


= * 


— Der „Sſwet“ erblickt, wohl ganz rich⸗ 
tig, die Urſache der Freiſprechung der 
Olga Palem — in der Unvollkommenheit des 
Criminal. Codex, in dem Mangel an Strafab⸗ 
ſtufungen in demſelben. N 

Da das Juſtizminiſterium bekanntlich der Sache 
bereits ſeine Aufmerkſamkeit zugewandt hat, ſo iſt 
zu hoffen, daß es auch weiter gehen und über⸗ 
haupt die Urſache ſolcher Verdicte aufklären 
werde; eine der betreffenden Schuld mehr ent- 
ſprechende Abſtufung der Strafen in unſerem 
Criminalcodex werde dann das ihrige thun 

— Im „Prawitelſtwennyj Wjeſt⸗ 
nik“ findet ſich die Beſtätigung der Nachricht, 
daß der Juſtizminiſter den Procureur beauftragt 
hat, einen Caſſations⸗Proteſt gegen das von den 
Geſchworenen gefällte freiſprechende Verdict im 
Proceß der des Mordes des Studenten Downar 
angeklagten Olga Palem im Dirigirenden Senat 
einzureichen, zumal ein ſchweres Verbrechen vor⸗ 
liegt. In nächſter Zeit wird dieſe Angelegenheit 
im Senat zur Verhandlung kommen. 


Voliliſche Aeberſicht. 


— Eine für die Entwickelung der politiſchen 
Verhältniſſe Bayerns hochbedeutſame That iſt 
am Sonnabend in Regensburg vollzogen worden. 
Die ſchon ſeit Langem angeregte, aber bisher 
immer wieder vereitelte Einigung der bayeriſchen 
Vanuernbünde it am Sonnabend nun endlich auf 
dem Boden eines rein wirthſchaftlichen Programms 
und unter Führung eines proteſtantiſchen Frei⸗ 
herrn, des Herrn von Thüngen, zu Stande ge⸗ 
kommen und damit der bisher zerſtreut auftreten- 
den, ſich meiſt an lokale Beſchwerden anklammern⸗ 
den Bauernbewegung der Charakter einer Landes⸗ 
bewegung, einer großen bayeriſchen Bauernpartei 
gegeben worden. N 

— Während ſeines jüngſten Aufenthalts in 
Wien iſt Kaiſer Wilhelm mit dem Herzog von 
Cumberland zuſammengetroffen. Die Vorſtellung 
erfolgte durch den Kaiſer Franz Joſef. Selbſt⸗ 
verſtändlich war das Verhalten des Kaiſers 
Wilhelm zu dem Herzog von Cumberland ein 
freundliches. Die Londoner Weſtminſter Gazette 
erzählt in Anknüpfung hieran: 

„Sowohl die Königin wie die Kaiſerin 
Friedrich ſollen bocherfreut über die Begegnung 


Die Millionen⸗Pfundnote. 


Von 
Mark Twain. 


(1. Fortſetzung). 

Ob es die beiden Herren gut mit mir meinen 
oder ſchlecht, iſt eine Frage, die ich nicht zu er⸗ 
gründen vermag, — alſo ruhig zuſehen. Es 
handelt ſich dabei um einen Scherz, eine Idee 
oder ein Experiment irgend welcher Art, worüber 
ich ebenſowenig ins Klare kommen kann, alſo 
wiederum ruhig zuſehen. Man hat auf mich eine 
Wette eingegangen, deren Gegenſtand ich unmög⸗ 

lich zu errathen im Stande bin — alſo aber» 
mals ruhig zuſehen. Damit wären die unfaßbaren 
Größen abgethan; die übrigen in Betracht kom⸗ 
menden Factoren find dagegen ſämmtlich greif⸗ 
barer, reeller Ark und laſſen ſich ganz genau zum 
voraus beſtimmen und berechnen. 

Wenn ich bei der Bank von England darum 
nachſuche, die Note dem Eigentbhümer auf Rech. 
nung zu ſtellen, ſo wird man allerdings meinem 
Antrage nachkommen, denn dort kennt man ja 
ſeinen Namen, wenn auch ich ihn nicht weiß; 
aber dann wird man mich weiter fragen, wie ich 
in den Beſitz der Note komme; und ſage ich ba: 
rauf die Wahrheit, fo ſperrt man mich ſelbſt⸗ 
redend in ein Irrenhaus, lüge ich dagegen, ſo 
erhalte ich Quartier in Numero Sicher. 
Genau ebenſo würde es mir ergehen, falls 
ich verſuchen wollte, die Note irgendwo ſonſt ein⸗ 
hen oder Geld darauf aufzunehmen. Ich muß 
dnerträgliche Laſt mit mir herumſchleppen, 
Herzen zurückkommen, ob ich will oder 
Tie iſt ohne allen Werth für mich, ja 
wie eine Hand voll Aſche, und doch muß 
3 Sorgfältigile bezäten und bewahren, 
dabei auf fremde Mildthätigkeit an⸗ 
ieſen bin, um mein Leben zu friſten. Nicht 


| 


Ebzer Fernumo, 


des Kaiſers Wilhelm mit dem Herzog von Cum: 
berland geweſen ſein. Der Kaiſer drahtete per⸗ 
ſönlich die Nachricht nach Windſor. Es ſcheint 
jetzt ſicher zu ſein, daß der älteſte Sohn des 
Herzogs und der Herzogin von Cumberland 
Herzog von Braunſchweig werden wird, ſobald er 
ſeine Volljährigkeit erreicht hat. Das wird im 
October 1898 der Fall ſein. Dann wird Prinz 
Georg 18 Jahre alt.“ N 
»Wir haben den Eindruck, ſchreibt hierzu der 
„B. B.⸗C.“ als ob die Mittheilung des engliſchen 
Blattes ganz und gar auf Combinationen beruhte. 
Daß der älteſte Sohn des Herzogs von Cumberland 
nach erreichter Volljährigkeit Herzog von Braun⸗ 
ſchweig werden ſolle, hält man in Braunſchweig 
ſelbſt ſchon ſeit geraumer Zeit für ſicher. 
Daß man dieſem Zeitpunkt ſogar mit einiger 
Ungeduld entgegenſieht, iſt nicht die Schuld der 
Braunſchweiger. Immerhin bedarf die Nachricht 
von der ſicheren Anwärterſchaft des jüngeren 


Herzozs von Cumberland auf den braunſchweiger 


Herzogsthron noch der Beflätigung. Um zu er⸗ 
klären, weshalb nicht der Herzog von Cumberland 
ſich entſchließt, durch Erfüllung der vom Bundes 
raih vorgeſchriebenen Bedingungen ſelbſt ſou⸗ 
veräner Herzog von Braunſchweig zu werden, 
erzählt man, daß König Georg V. auf feinem 
Sterbebette ſeinen Sohn ſich habe verpflichten 
laſſen, auf Hannover nicht Verzicht zu leiſten. 
Dieſe Mittheilung tritt mit vieler Beſtimmtheit 
auf, doch ſchließt das nicht aus, daß ſie ein 
Märchen iſt.“ 

— Die politiſche Lage in Belgien hat ſich 
in Folge der Kongo Etſenbahnfrage in den letzten 
Tagen derart verſchlechtert, daß der Eintritt einer 
ganzen oder partiellen Miniſterkriſis jeden Augen ⸗ 
blick zu gewärtigen iſt. Selbſt von der Abdan⸗ 
kung des Könfgs wird in Belgien geſprochen, was 
gewiß bezeichnend für die politiſche Erregung iſt, 
die gegenwärtig im Lande herrſcht. In der Zei⸗ 
tungsfehde wegen der Kongo⸗Vorlage giebt das 
ſozialiſtiſche Hauptorgan „Le Peuple“ die Corre⸗ 
ſpondenzen in unzwelfelhaft authentiſcher Abſchrift 
bekannt, welche ganz zu Beginn der afrikaniſchen 
Action des Königs der Belgier zwiſchen dieſem 
und den beiden Großfinanciers Biſchoffsheim 
(Brüſſel) und Baron Hirſch (Paris) wegen der 
Einleitung der commerclellen Ausbeutung des 
Kongo⸗Landes gewechſelt wurden. 


— Alle Jondouer Morgenblätter ohne Unter⸗ 
ſchied der politiſchen Färbung geſtehen die politi- 
ſche Niederlage der Fortſchtitller bei den Lon⸗ 
doner Gralſchafts⸗ Wahlen zu. „Daily News“ 
führt in einem Leitartikel aus, man ſei zwar auf 
den Verluſt einzelner Sitze gefaßt geweſen, kei⸗ 
neswegs aber auf die thatſächliche Vernichtung 
der fortſchrittlichen Mehrheit. „Daily Chronicle“, 
das kräftig für die Fortſchrittler gearbeitet hat, 
iſt völlig untröſtlich über die Undankbarkeit Lon⸗ 
dons und nennt den Wahltag den „Schwarzen 
Sonnabend“. Es jammert, daß nunmehr die 
Vereinheitlichung Londons und der Aufkauf der 
Waſſer⸗ und Straßenbahn⸗Monopole aufgeſchoben 
werden müſſe. Die unioniſtiſchen Blätter beju⸗ 
beln den Zuſammenbruch der Fortſchrittler, die 
dem politiſchen Parlament ein kollektiviſtiſches 
Parlament für Londen entgegenſetzen wollten. 
Uebrigens hat der Ausfall der Wahlen eine her⸗ 
vorragende politiſche Bedeutung, weil der Kampf 
auf politiſcher Grundlage ausgefochten worden iſt. 
Er iſt ein Gradmeſſer ſür die kommenden allge⸗ 
meinen Parlamentswahlen. 

— Die Regiernug von Kolumbia behauptet, 
den Anfſtand fait gänzlich bejeitigt zu haben; die 
Nachrichten aus unbeeinflußter Quelle melden das 
Gegentheil. 


einmal verſchenken könnte ich dieſe Note, wenn 
ich wollte, denn kein ehrlicher Bürger, ja ſelbſt 
nicht der gemeinſte Straßenräuber würde ſie an⸗ 
nehmen oder um alles in der Welt das Geringſte 
damit zu thun haben wollen. Das Bruderpaar 
iſt in jedem Falle vollkommen gedeckt, — ſelbſt 
wenn ich die Note verliere oder verbrenne; denn 
im erſten Falle brauchen ſie nur eine Zahlungs⸗ 
ſperre zu veranlaſſen, im zweiten dagegen erſetzt 
ihnen die Bank den vollen Werth. Ich dagegen 
muß inzwiſchen einen ganzen Monat voll uner⸗ 
böster Qualen durchmachen, ohne im Geringſten 
Entgelt oder Loan dafür zu erhalten, — woferne 
ich nicht jene Werte gewinnen helfe, ſie mag ſich 
nun beziehen werauf fie wolle, und dafür die mir 
zuge dachte Stellung erhalte. Ja freilich, wenn 
ich die brkäme! — So große Herren haben oft 
Pöichen zu vergeben, nach denen man ſich die 
Finger leckt. 

Von dem Gedanken ar dieſen Poſten konnte 
ich mich nicht mehr losreißen. Ich begann mich 
mit hochfliegenden Hoffnungen zu tragen. Zweifels ⸗ 
ohne war ein glänzender Gehalt damit verbun⸗ 
den, der mit nächſtem Monat beginnen mußte, 
und damit war ich ja dann wieder völlig flott. 

Dieſe frohen Ausſichten verſetzten mich raſch 
in eine ſehr gehobene Stimmung, obwohl ich vor⸗ 
läufig noch immer ziellos in den Straßen umher⸗ 
irrte. Als ich an einem Kleiderladen vorbei kam, 
erfaßte mich das ſehnlichſte Verlangen, meine 
Lumpen abzuwerfen und mich wieder einmal an⸗ 
ſtändig zu kleiden. Konnte ich mir das leiſten? 
Nein, denn ich beſaß wohl eine Milltonerpfund⸗ 
note, aber ſonſt nichts auf der Welt. So zwang 
ich mich denn, an dem Laden vorüberzugehen. 
Aber bald ſtand ich wieder davor. 

Die Verſuchung war zu grauſam; gewiß ſechs ⸗ 
mal ging ich bis an den Laden hin und wieder 
fort, während ich heldenmüthig gegen dieſelbe an⸗ 
kämpfte. Aber ſchließlich gab ich mich überwun⸗ 
den — ich konnte nicht anders. Ich fragte nach 
einem verſchni tenen Anzug, der ihnen vielleicht 
liegen geblieten ſei. Der Bedienſtete, an den ich 


berichtet eine Drahtmeldung aus 
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Panama vom 4. März, daß die Regierungstrup⸗ 
pen bei Cucuta eine Niederlages erlitten hätten. 
In dem heftigen Kampfe fielen 800 Mann auf 
beiden Seiten. Ein Pulvermagazin wurde in 
die Luft geſprengt, wobei viele Häuſer zerftört 
wurden. Den Aufftändigen gelang es, die Stadt 
zu erobern. Der Konſul der Vereinigten Staaten 
meldet, in Bocos del Toro hätten Unruhen ſtatt⸗ 
gefunden; die Anweſenheit eines Kriegsſchiffes ſei 
nöthig. 

— Die Nachrichten aus Kuba laufen noch 
immer ſehr ſpärlich und fat ausnahmlos aus 
aa. tlicher ſpaniſcher Quelle ein, ein zuverläffiges 
Urtheil über Umfang und Ausſichten des Auf: 
ſtands iſt daher noch immer nicht zu gewinnen. 
Die von Florida aus verbreitete Nachricht von 
dem Tode des im Oſten der Inſel kommandiren⸗ 
den Generals Lachembre beſtätigt ſich nicht, der 
Kriegsminiſter General Lopez Dominguez konnte 
fie in der geſtrigen Sitzung der ſpaniſchen Kam⸗ 
mer als völlig unbegründet bezeichnen. Dagegen 
konnte er einige günſtige Meldungen mittheilen. 
Einer der Führer des Aufſtands, Yaguey, habe 
ſich ergeben, in Mantazzas ſei die Bewegung un⸗ 
terdrückt, in Guantanamo ſeien die königlichen 
Truppen die Herren der Lage, die dortigen we⸗ 
nig zahlreichen Aufſtändiſchen entzögen ſich jedem 
Zuſammentreffen mit den Truppen. Zur Ueber⸗ 
wachung der Küſte von Santiago fein die Ka⸗ 
nonenbsote beſtimmt. Bei dem Dorfe Beira, ge⸗ 
gen das General Sachambre vorgerückt iſt, ſcheint 
ſich eine ernſte Entſcheidung vorzubereiten; vor⸗ 
geſtern wurde noch mit den dortigen Aufſtändi⸗ 
ſchen wegen Uebergabe verhandelt. Einige der 
verhafteten Separatiſten machen geltend, daß ſie 
das nordamerikaniſche Bürgerrecht erworben ha⸗ 
ben, und ſie werden in ihrem Bemühen, dadurch 
der verwirkten Strafe zu entgehen, von dem Ge⸗ 
neralkonſul der Vereinigten Staaten in Havanna 
unterflüßt, doch ſcheint General Calleja entſchloſ⸗ 
ſen zu fein, keine Ausnahmen zu Gunſten der in 
den Aufſtand verwickelten Ausländer gelten zu 
laſſen. Die Koſten für die Truppenſendungen 
nach Kuba wird der ſpaniſche Staatsſchatz nur 
bis zum Augenblick der Einſchiffung auf fi neh⸗ 
men, von da an ſollen ſie, wie dies ſchon bei 
früheren Aufſtänden der Fall war, Kuba zur Laſt 
fallen; der Kolonialminiſter wird zu ihrer Deckung 
kubaniſche Schuldverſchreikungen von 1890 aus-; 
geben, auf welche die Bank von Spanien Vor⸗ 
ſchüſſe gewähren wird. Der Generalgouverneur 
von Kuba verlangte zunächſt zwei Millionen Pe⸗ 
ſetas, die ihm bereits am Montag zugeſandt wur⸗ 
den, und 8500 Mann, die noch vor dem 15. März 
abgehen werden. Der Kreuzer „Königin Merce⸗ 
des“ wird außerdem ein Bataillon Marineinfan⸗ 
terie hinüberſchaffen. 


Was hört man Neues? 


Aeber das Checkweſen. 

Gleichzeitig mit der Ausarbeitung des neuen 
Wechſeluſtaws werden auch neue Beſtimmungen 
über die Chedeirculation im Reiche ausgearbeitet 
werden. Als Baſis der neuen Beſtimmungen iſt 
feſtgeſetzt worden, daß der Check als Circulations⸗ 
mittel, nicht aber als Zahlungsmittel gelten ſoll. 
Bis jetzt nahm der Check die Mitte zwiſchen 
Wechſel und Bankbillet ein. Dank dieſer Eigen⸗ 
ſchaft muß ein Check ſtets auf einen kurzen Ter⸗ 
min lauten, welche ſeine ſchnelle Realiſirung und 
raſche Circulation garanttrt. In Anbetracht die⸗ 
ſer Umſtände iſt vorgeſchlagen worden, den Check 
von jeder Steuer zu befreien, da eine ſolche ſeiner 
Circulation hinderlich iſt und nur unbedeutende 
Einnahmen der Krone erzielt. i 


mich gewendet hatte, nickte nur ſtumm einem an⸗ 
dern zu. Als ich auf dieſen zuging, wies er mich 
in gleicher Weiſe an einen dritten, der mir nun 
zurief: 

„Werde Sie ſogleich bedienen!“ 

Ich wartete bis er mit ſeinem augenblicklichen 
Geſchäfte fertig war, dann führte er mich in ein 
Hinterzimmer, wo er aus einem ganzen Haufen 
verſchnittener Anzüge den ſchlechteſten für mich 
herausſuchte. Ich zog iha an. Er paßte nicht, 
war a: durchaus nicht hürſch, dagegen war er 
völlig neu und ſomit für mich höchſt begehrens⸗ 
werth. Ich hatte alſo nichts an demſelben aus⸗ 
zuſetzen und bemerkte dann in etwas unſicherem 
Tone: 

„Es wäre mir ſehr erwünſcht, wenn Sie einige 
Tage auf den Betrag warten könnten. Ich habe 
kein kleines Geld bei mir.“ 

Der Kerl nahm eine unverſchämt ſpöttiſche 
Miene an und erwiderte: a N 

„Ach, wirklich! Nun, das habe ich mir gleich 
gedacht Herren wie Sie haben gewöhnlich nur 
große Scheine in der Taſche.“ 

Aergerlich über dieſe Unverſchämtheit ver⸗ 
ſetzte ich: N 

„Lieber Freund, Sie müſſen jemand, den Sie 
nicht kennen, nicht immer nach den Kleidern be⸗ 
urtheilen, die trügt; ich bin wirklich ganz wohl 
im Stande, den Anzug zu bezahlen. 
Ihnen nur die Mühe erſparen, 
zu wechſeln.“ 

Darauf milderte er ſeinen Ton ein wenig 
und erwiderte, immer noch ziemlich von oben 
herab: f 
Ich wollte Ihnen ja nicht zu nohe treten; 
aber wenn wir uns denn doch einmal gegenfeitig 
die Meinung ſagen, jo fiade ich es nicht gerade 
am Platze, daß Sie ſich daran zu zweifeln er⸗ 
lauben, ob wir auf eine Bankuote, die Sie bei 
ſich tragen, auch herausgeden können. Wir geben 
auf jede heraus.“ 

„O, das iſt etwas anderes; dann bitte ich um 
Vergebung“, erwiderte ich und reichte ihm die 


Ich wollte 
eine große Note 
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Annſtnachrichten, Theater und Mupk, 

Thalia⸗ Theater. Zum Benefiz für 
den Kapellmeiſter, Herrn Moritz Grimm, A 
vorgeſtern zum erfen Male in dieſer Scifpn 
die Weinbergerſche Operette „Lachende Erben“ 
in Scene. Das heitere Libretto und vor allem 
die prickelnde Munk waren ſehr wohl im ſtande 
das leider nur ſpärlich erſchienene Publicum, daz 
den Benefizianten durch mehrfachen Applaus und. 
Ueberreichung von Lorbeerkränzen und Blumen 
geehrt hatte, zu erwärmen. 
liſten und Soliſtinnen waren ſehr gut bei Stimme 
was ſeinerſeits ebenfalls zu dem durchſchlagenden 
Erfolge der Operette beitrug. Wir hoffen, daß 
die „Lachenden Erben“ noch mehrſache Wieder⸗ 
holungen erleben und beſſer beſucht ſein werden, 
als dieſes vorgeſtern der Fall war. 


Lutnia Concert. Das heute im Concert. 
hauſe flatifindende Concert des Lodzer Geſang⸗ 
vereins „Lutnia“, an welchem ſich der Cello. 
Virtuoſe und Profeſſor des Leipziger Conſerva⸗ 
toriums, Herr Julius Klengel, betheiligt, wird 
um ſo intereſſanter, als der Direktor der War⸗ 
ſchauer Muſikgeſellſchaft, Herr Zygmund Noſkowski, 
feine Betheiligung im Charakter eines Accompag- 
neurs zugeſagt hat. Herr Noſkowski wird die 
Cello Vorträge des Herrn Klengel auf dem Clavier 
begleiten. 

Unſeren Muſikfreunden ſteht demnach heute 
Abend, anläßlich des „Lutnia“-Concerts ein Kunſt⸗ 
genuß erſten Ranges bevor. N 


In Warſchau fand am + März l. J. die 
erſte Vorſtellung der ruſſiſchen Schauſpielertruppe 
ſtatt; aufgeführt wurde die Komödie „3000“ 
von Nemirowilſch⸗Dantſchenko. Das Theater war 
ausverkauft und das Publicum begrüßte warm 
Frau Sſawina und Warlamow. 

(Fortſetzung in der Beilage). 
Jahresbericht über die Thätigkeit des Fodzer 
iſraeliliſchen Hoſpitals der Iſtrael und Leone 

Vozuanski⸗Stiſtung für das Jahr 1891. 


Kranken⸗Bewegung. 

Männer. Frauen. zuf. 
Es verblieken vom Jahre 1898 31 30 61 

Im Laufe des Jahres kamen 8 
hinzu ... 619 517 1136 
im Ganzen 650 547 1197 
als geneſen wurden entlaſſen . 377 293 670 

es verließen das Hoſpital in ge⸗ 

beſſertem Zuſtande . 185 197 382 
geſtorben ſind — 477 25 72 
verblieken di 32 78. 


Die allgemeine Zahl der Krankentage beläuft 
ſich auf 21,926. alſo durchſchnittlich waren im 
Hoſpital 60,7 Kranke. Das Sterblichkeite⸗Ver⸗ 
hältniß war 1: 16,6 und nach Abzug von 8 in. 
Agonie gebrachten Kranken beträgt daſſelbe 1: 18,7. 

Die Krankenbewegung hinſichtlich der Art der: 

rankheit ift folgende: 
a) Innere: 
Männer. Frauen. zu. 


Es rerblieben vom Jahre 1893 14 11 25. 
Im Jahre 1894 kamen hinzu All 293 704 
a 8 im Ganzen 425 304 729 
als geneſen wurden entlaſſen . 261 190 451 

es verließen des Hoſpital in ge⸗ 
beſſertem Zuftande . .107 87 196 
geſtorben ſind : 20 9 39 
verblieben 27 16 43 


Die Anzahl der Krankentage beläuft ſich auf 
12,555, alſo durchſchnittlich waren täglich 34,39 
Kranke; das Sterblichketts⸗ Verhältniß war 1:18,7 
und nach Abzug von 5 in Agonie gebrachten: 
Kranken iſt dasſelbe 1: 21,44. 


Note hinüber. Mit einem Lächeln nahm er fie 
entgegen, mit jener Art von Lächeln, die das⸗ 
ganze Geſicht mit einem Syſtem von Falten, 
Runzeln und Schlangenlinien überzieht, wie die 
Ringe auf einer Waſſerfläche, wenn man einen 
Stein hineingeworfen hat. Als er aber nun den: 
Blick auf die Note gleiten ließ, wurde dieſes 
Lächeln plötzlich zu Stein und nahm eine grau⸗ 
gelbe Farbe an, jo daß es ausſah, wie Lavaſtücke, 
die man zu wellenförmig gewundenen Gebilden. 
erſtarrt an den Abhängen des Veſuv findet. Das- 
war das erſte Mal in meinem Leben, daß vor 
meinen Augen ein Lächeln ſo vollkommen unver⸗ 
ändert ſtehen blieb. Immer noch ſtand der Menſch, 
die Note in der Hand, mit demſelben Ausdruck 
da, bis endlich der Prinzipal herbeigeeilt kam, 
um zu ſehen, was denn ſei. 

„Nun, was giebts?“ fragte er, „was iſt los? 
wo fehlt's?“ 

„Es giebt gar nichts“, verſetzte ich, „ich warte 
nur auf mein Kleingeld.“ 

„So geben Sie ihm doch heraus, White, friſch, 
vorwärts!“ 

„Herausgeben!“ rief der Commis, der nun 
auch wieder zum Leben erwachte, „das iſt gleich 
geſagt; ſehen Ste nur erſt die Note einmal an!“ 

Der Princigal warf einen Blick darauf, dann 
pfiff er in vielſagender Weiſe halblaut durch die 
Zähne und machte ſich über den Haufen ver⸗ 
ſchnittener Anzüge her, indem er dieſelben fort⸗ 
während von einer Seite zur andern warf. Da⸗ 
bei machte er ſeiner Aufregung durch folgendes 
Selbſtgeſpräch Luft: 

„Einem excentriſchen Millionär einen ſolch 
unſagbar ſcheußlichen Anzug zu verkaufen! White 
iſt ein Narr, ein geborener Narr. Jam rfort 
macht er ſolche Streiche. So oft ein Millionär 
in den Laden kommt, treibt er ihn mir wieder 
hinaus, meil er es in feinem ganzen Leben noch 
nicht ſo weit gebracht hat, daß er einen Millionär 
von einem Bettler zu unterſcheiden im Stande ifl. 
So, da hab' ich, was ich ſuchte“, wandte er ſich 
nun am mich. 


Unſere draven So. 
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welches ſehr gut mit einem modernen Sittenbilde 
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| 9) Ehirurgiſche. kleinere Reparatur 
42.55 


jänner. Frauen. zuſ. 


M 
Es verblieben vom Jahre 1893 17 19 36 
Im Jahre 1894 kamen hinzu 208 224 432 


im Ganzen 225 243 468 
entlaſſen . 116 194 310 
das Hoſpital 78 17 95 
e 17 16 33 
verblieben 14 16 30 
Die Anzahl der Krankentage beläuft ſich auf 
9371, alſo durchſchntttlich waren täglich 25,68 
chirurgiſche Kranke. Das Sterblichkeits⸗Verhält⸗ 
niß war 1:17,22 und nach Abzug 3 in Agonie 
eingelieferten Kranken 1: 20,02. 
Unter obengenannter Krankenzahl wurden auf⸗ 
genommen Kranke christlicher Confeſſion. 
Männer. ee auf. 


als geneſen wurden 
gebeſſert verließen 
geſtorben find . 


Es blieben vom Jahre 1893 3 
Im Jahre 1894 wurden ange⸗ N 
Rommen 2 61 42 103 
im Ganzen 64 45 109 
es wurden geheilt. 47 29 76 
gebeſſert verließen das Hoſpital 10 7 17 
geſtorben 3 6 
d es blieben 4 6 10 


Jut Ambulatorium des Hoſpitals wurden im 
Laufe des Jahres 34,934 Kranke, ohne Unter⸗ 
ſchied von Conſeſſion und Alter unentgeltlich be⸗ 
handelt und theilweiſe mit Mediem und chirurgi⸗ 
155 Verbänden verſehen (täglich im Durchſchnitt 
95,7). 


[4 
Erhaltung des Hoſpital. 
Einnahmen: 


1. Zinſen von feſten Fonds . Rs. 2930.— 
2. Von Verpachtung eines dem 
Hoſpital gehörenden Hauſes „ 1966.— 
3. Retournirte Kurkoſten: 
a) Von der iſraelit. Gemeinde 
in Lodz auf Rechnung der 
im Commune⸗Etat beſtimm⸗ 
ten Summa tft eingegan- 
gen Rs. 1000.— 
der Vorſitzende 
in der Hoſpi⸗ 
talverwaltung N 
evancirte. . „ 4500. — 
b) für die Hei⸗ 
lung auswär⸗ 
tiger Kranken „ 5167.20 „ 10667.20 
4. Gutwillige Spenden: 
a) für laufende 
Bedürfniſſe. „ 1671.75 
b) zum feſt. Fond: 
von Herrn F. 
Grünfeld.. „ 6550.— 
von Erben M. . 
Weinberg.. „ 2000. — „ 8550.— 


Der Reſtbedarf des Hoſpttals 
wurde vom Vorſitzenden in der 
Hofpital- Verwaltung offerirt in N 
Summa 2.02. „ 11724 85 
Ns. 37509.80 
Ausgaben: 


Nahrungsmittel für die Kranken. Re. 6013.20 
Medicamente und chirurgiſche Ver⸗ ̃ 
bände „ 1515.95 
Beleuchtung und Beheizung „ 2797.20 
Reinigung der Wäſche 5 276.33 
Anſchafung neuer Wäſche N 237.20 
Gehalt der Aerzte und Beamten, 

ferner Salair und Beköſtigung 

der Bedienung 6863.— 
Reparatur der ckirurgiſchen In⸗ En 

Rrumente . 2 22.0. 67.70 


„Bitte, legen Sie doch das Zeug da wieder | kleineren Kunden mögen warten. 


ab und werfen Sie es ins Feuer. Thun Ste 
mir den Gefallen und ziehen Sie dafür dieſes 
Hemd an und dieſen Anzug hier. Das iſt das 
einzig Richtige, das einzig Wahre — einfach und 
doch reich, wahrhaft fürſtlich und doch nicht im 
Mindeſten auffallend. Wurde für eine auslän⸗ 
diſche Fürſtlichkeit eigens angefertigt; der Beſteller 
konnte es aber dann nicht brauchen und mußte 
einen Traueranzug dagegen nehmen, weil man 
meinte, ſeine Mutter liege im Sterben — 
und dann ſtarb ſie erſt nicht. Aber das iſt Ne⸗ 


benſache, es geht eben nicht immer wie wir eh, 


eh — das heißt wie man — Da! die Hoſen 


ſind ganz recht, ſitzen Ihnen wunderbar. Jetzt 


die Weſte. Aha, ebenfalls vorzüglich! Jitzt 
den Rock — Guter Gott, ſchauen Ste nur her, 
großartig, unübertrefflich! das Vollkommenſte, 
was je aus meinem Geſchäfte hervorgegan⸗ 
gen iſt.“ ö 


Ich konnte nicht umhin, meiner Befriedigung 
Ausdruck zu geben. 


„O gewiß, gewiß. Für einen fertigen Anzug 
paßt er ja ganz gut, daß muß ich felber ſagen. 
Aber warten Sie nur, was wir Ihnen erſt nach 
Maß liefern werden. Vorwärts White, Buch 
und Feder, aber raſch!“ Dann fing er an: 
„Beinlänge 32,“ und ſo fort. Ehe ich eine Silbe 
dagegen vorzubringen vermochte, hatte er mir 
das Maß zu Geſellſchaftsanzügen, Morgen⸗ 
anzügen und allem möglichen ſonſt genommen. 
Als ich endlich zu Wort kommen konnte, 
ſagte ich: 

„Aber, mein werther Herr, ich kann das alles 
unmöglich beſtellen, wenn Sie nicht mit der de 
zahlung auf unbeſtimmte Zeit warten oder die 
Note wechſeln können.“ 


„Auf unbeſtimmte Zeit! Das will ja gar⸗ 
nichts heißen, gar nichts. In alle Ewigkeit = 
jo müſſen Sie jagen. White, laſſen Sie die 
Sachen ſchleunigſt anfertigen und dem Herrn 


Bedienung 46,41. 


en des Hoſpital⸗ 


Gebäudes e 
Anſchaffung und Reparatur von 
Utenſilien . 296.39 
Erhaltung der Reinlichkeit 2 84.58 
Koften des Ambulatorium 1 950.— 
Medicamente für choleriſche Kranke „ 385.— 
Porto und Schreibmaterialien 1 123.91 
Unkoſten bei Begräbniſſen l 22.— 
5 pCt. Steuer von Coupons ron 
den dem Hoſpital gehörenden 
Pfandbriefen „ 62.25 
Vergütigung an der Bedienung für 
vergrößerte Arbeit „ 295.— 
Haupt- Reſtauration des Hoſpital⸗ 
Gebäudes „ 1662.36 
Einrichtung der Apotheke „ 4660.64 
Einrichtung des Gartens 1 850.— 
Einrichtung einer neuen Hoſpital⸗ 
Abtheilung. „ 1411.32 
Für Aſſecuranz der Gebäude 388.13 
Auf den feſten Fond übertragen: 
F „ 383550.— 


Na 37509 80 

Die Erhaltungskoſten eines Kranken, rechnend 
die effzctiven Heilungs⸗Auslagen, beliefen ſich im 
Jahre 1894 im Durchſchnitt auf 80,74 Cop. täg⸗ 
lich und zwar: Nahrung 27,42 Medtcameute 
6,91. Beheizung, Beleuchtung, Wäſche, Aerzte und 


Feſten Fond beſaz das Hoſpital 

Jahres 18939 .. Rs. 52050 
Zuofferirte im Jahre 1894 8550 
a im Ganzen Rs. 60600 
Der Fond zur Unterſtützung armer 

Reconvales centen betrug am Ende 

des Jahres 1893 .. Ras. 1290.62 
6 PCt. von Rs. 3500 als feſten 


am Ende des 


für dieſen Zweck offerirt. Fond „ 210.— 
Spenden für dieſen Zveck im 
Jahre 1892 . = 82.50 


zufammen Ne. 1583.12 

An 84 Reconrafescenten wurde 
ausgezahlt Be „ 207.25 
b bleibt Ra. 1375 87 


Lodz, 20. Februar (4 Marz) 1895. 


Für den Vorſitzenden der Verwaltung 


Jacob Hertz. 

8 Brandfhaden. 
In der Nacht vom 7. zum 8. März, gegen 
2 Uhr, kam in der an der Nikolajewska⸗Straße 
| im Hauſe Heinzel Nro. 47 befindlichen Woll⸗ 
waarenufabrik des Herrn Badior aus bieher noch 
unbekannten Gründen Feuer zum Ausbruch, welches 
einen Schaden von 1300 Rbl. anrichtete. Die 
Waaren und Maſchinen waren bei der Warſchauer 
Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft mit 47.500 Rubel 


verſichert. 
Selbſtmordverſuch. 


In der Nacht vom 7. zum 8. März verſuchte 


ber Arbeiter der Aſſeniſations Firma B. Slom⸗ 
nicki, Stanislaw Kozuch, ſich durch Erhängen 
das Leben zu nehmen, wurde aber noch rechtzeitig 
an ſeinem Vorhaben verhindert. Die Urſfache, 
welche den K. zu dieſer That veranlaßte, iſt nicht 


bekannt, da der Lebensmüde jede diesbezügliche 


Auskunft entſchieden verweigert. 
Kunſtnachrichten, Theater und Muſtk. 
(Fortfetzung aus dem Hauptblatt) 
Victoria⸗Theater. Zum Benefiz der 


Natven und jugendlichen Liebhaberin, Frl. Przy⸗ 


bylko, wurde am Donnerſtag das packende Schau⸗ 
ſpiel „Fe rnan de“ von Bictorien Sardou. 


Notiren Sie 
die Adreſſe des Herrn.“ 5 
„Ich bin eben im Umzug begriffen; ich komme 
dann wieder herüber und gebe Ihnen meine neue 
Adreſſe,“ warf ich ein. . 
„Ganz ſchön, ganz ſchön. Nur einen Augen⸗ 
blick, bitte, dann werde ich Sie zur Thür geleiten. 
So, hier — habe die Ehre, mich Ihnen beſtens 
zu empfehlen!“ f N 
Nun, ſo mußte es ja wohl kommen, nicht 
wahr? Auf dem allernatürlichſten Wege war ich 
bald dahin gelangt, daß ich überall einfach ver 
langte, was ich haben wollte und dann beim 
Bezahlen mit meiner Millionennote vorrückte. 
Noch bevor eine Woche um war, wohnte ich koſt⸗ 
bar eingerichtet im größten Luxus und von allen 
Bequemlichkeiten umgeben in einem lheuren 
Privathotel in Hanover⸗Square. Hier nahm ich 


auch das Diner ein, zum Frühſtück dagegen ſuchte 
ich regelmäßig die kleine Speifewirthſchaft lauf, 
in der mir meine Millionennote zu meinem erſten 


Mahl verholfen hatte. Dieſelbe gelangte durch 
mich zu ungeahnter Blüthe. Allenthalben ſprach 
man davon, daß der fremde Kauz, der die 
Milltonen nur ſo in der Weſtentaſche herumtrage, 
derſelben ſeine Gönnerſchaft zuwende. Dies 
genügte, um aus dem armſeligen, elenden Ding, 
das mit Mühe ſein Daſein friſtete, ein berühm⸗ 
tes, ſtets überfülltes Local zu machen. In ſeiner 
Dankbarkeit drängte mir der Wirth ein Darlehen 
nach dem andern auf und ließ ſchlechterdings 
keine Weigerung gelten, ſo daß ich trotz meiner 
Bettelarmuth im Gelde ſchwamm und ein wahres 
Herrenleben führte. Dabei ſagte ich mir wohl, 
daß ich einem unvermeidlichen Krach entgegengehe; 
aber nun war rs einmal ſo weit gekommen und 
jetzt hieß es eben, mit dem Strome ſchwimmen 
oder untergehen. Man ſieht, ohne dieſes Vorge⸗ 
fühl eines drohenden Unheils würde meine Lage 
einfach lächerlich erſchlenen fein; aber fo erhielt 
dieſelbe dadurch eine ſehr ernſte, nüchterne Seite, 
ja geradezu einen tragiſchen Zug. Nachts im 


dann unverzüglich in die Wohnung ſchicken. Die Finſtern drängte ſich dieſes Gefühl beſonders in 


| 
| 


| 
cht allzu fließend. Raummangel geftattet uns 


bezeichnet werden kann, gegeben. Das Theater 
war von einem diſtinguirten Publikum faſt bis 
auf den letzten Platz gefüllt, was ſich ſowohl durch 
die Wahl des Stückes als auch durch die beliebte 
av ſympathiſche Perſönlichkeit der Benefiziantin 
erklärt. 5 f 


Es läßt ſich nicht leugnen, daß Frl. Przybyrko 
ein ergiebiges ſchauſpieleriſches Talent beſitzt, 
welches ihr auf der dornenvollen Künſtlerlaufbahn 
bet anhaltendem Fleiß und unermüdlicher Aus⸗ 
dauer große künſtleriſche Erfolge in Ausſicht ſtellt. 
Frl. Przybylko iſt Dank ihres einſchmeichelnden, 
liebenswürdigen Spiels zum erklärten Liebling 
des Publikums geworden, welches ſich auch durch 
Darbringung von finnigen und werthvollen Ge⸗ 
ſchenken, zahlreichen Kindern Floras, anhaltendem 
Applaus bei ihrem Erſcheinen auf der Bühne ihr 
ſeine Sympathien bezeugte. N 

Die Wahl des Stückes war eine glückliche. 
Der Autor verſucht in demſelben die Löſung einer 
ſocialen Frage herbeizuführen. 5 

Es iſt die Frage der Rehabilitirung eines ein⸗ 
mal gefallenen Weibes, — ein Problem, das 
kaum anderswo eine ſo acute Bedeutung bean⸗ 
ſpruchen dürfte, wie es in Frankreich der Fall 
zu fein ſcheint. — Der Inhalt dieſes prächtigen, 
geiſtvoll erdachten und künſtleriſch vollendet aus⸗ 
geführten Stückes iſt in wenigen Worten folgen⸗ 
der: Der junge, reiche Marquis André (Herr 
Kopczewski) entbrennt in glühender Liebe zu einem 
jungen, ſchönen Mädchen, dem er zufällig im 
Theater begegnet. Die neue Liebe löſcht feine 
alte Flamme für Clotilde (Frau Janowska) aus. 
Clotilde erräth durch das auffällige Verhalten 
ihres Herzenserwählten, daß er ihr kühler ge⸗ 
worden, und um die Sachlage rapid zu erklären, 
ſchützt fie vor, daß fie ſelbſt in Bezug auf ihre 
Gegenliebe erkaltet ſei. André iſt froh, dieſe Ge⸗ 
legenheit zu benutzen, erzählt ſeiner alien Flamme, 
berauſcht von Glückſeligkeit, von dem neuen Ge⸗ 
genſtand ſeiner Liebe. Clotilde, die nun ihre 
Verdächtigungen in ſchrecklicher Wahrheit ſieht, 
beſchlteßt ſich zu rächen. Es ergiebt ſich, daß 
Fernande, die neue Herzensauserwählte des Andre, 
eine ſehr dunkle Vergangenheit hinter ſich hat, 
ihre Mutter, eine Wittwe, iſt durch Noth ge⸗ 
drungen, eine Dame des demi-monde geworden, 


Fernande ſelbſt ward das Opfer eines Lovelace; | 
trotz dieſem materiellen Schlamm ift fie rein, 


fromm in ihrem Sinne — eine holde ſchöne Blume, 
auf einem Düngerhaufen erblüht. Clotilde rächt 
ſich an dem Marquis, indem fie unter Aufwand 
aller weiblichen Schlauheiten, die befleckte Ver 
gangenheit von Fernande verbirgt. Andre hei⸗ 
rathet das gefallene Geſchöpf und erſt, von ſeiner 
Hochzeitsreiſe zurückgekehrt, erfährt er, daß er 
das Opfer einer ſchändlichen Rache ſeiner früheren 
Geliebten geworden. Schließlich jedoch verzeih 
er der Gattin, da er die Ueberzeugung gewinnt, 
daß ſie geglaukt, er kenne ihre bemakerte Ver⸗ 
gangenheit, welche fie in einem Briefe an ihn er⸗ 
klärt, den die rachedürſten de Clotilde infolge einer 
ſich ihr gebotenen Gelegenheit unterſchlagen, und 
den der ritterliche Pomerol (Rözaneki) ſich bis 
zu dem geeigneſten Moment an ſich genommen. 
Das iſt in kurzen Abriſſen das Skelett des 
Stückes, welches reich an dramatiſchen Situationen 
und packenden Scenen iſt, die die Meiſterhand 
des großen Dramaturgen verrathen. 


Geſpielt wurde das Stück gut, wenn auch 


heute nicht, näher auf das Spiel der Künſtler 
einzugehen, nichtsdeſtoweniger behalten wir uns 


vor, nach der zweiten Auffü rung dieſes hochin⸗ 


tereſſanten Stückes den Darſtellern ein eingehendes 
Referat zu widmen. 
Eine baldige Wiederholung des Stückes wäre 


im Intereſſe der Direction ſehr erwünſcht. 


—. 


Concert. Das vortreffliche böhmiſche 
Streichquartett, welches am Dienſtag, den 12. dieſ. 
Mts. zum Beſten des hieſigen Ambulatoriums 
der Geſellſchaft des „Rothen Kreuzes“ concertiren 
wird, erregt überall, wo es auf feiner gegenwär⸗ 
tigen Tournee durch Rußland auftritt, ſenſatio⸗ 
nellen Beifall. Kein Wunder, ſchrieb doch eins 
der hervorragendſten Blätter Deutſchlands ſ. Z. 
über daſſelbe Streichquartett: 

Das aus den Herren Carl Hoffmann, Joſef 
Suk, Oscar Nedbal und Profeſſor Hans Wihan, 
ſämmtlich aus Prag, beſtehende Böhmiſche Streich⸗ 
quartet gab am Sonnabend im Saal Bechſtein 
feinen erſten Quartettabend. Jugend gibt, ganz 
abgeſehen von der Nationalität, dieſer Vereinigung 
die charakteriſtiſche Phyſignomie. Wenn irgendwo, 
ſo gilt für dieſe Vier des Dichters ſchönes Wort; 
„Schmäht mir nicht die Jugendlocken und die 
ſtürmiſche Geberde, ſchön find eure Stlberfloden, 
doch dem Gold gehört die Erbe.“ Dieſes leuch⸗ 
tende Gold, dieſe himmelſtürmende Begeiſterung, 
dies ganz bei der Sache fein und ganz in der 
Aufgabe Aufgehen iſt uns noch niemals fo herz ⸗ 
bewegend und erquickend au das entzückte Ohr 
getreten, wie an dieſem Abend. Und dann noch 
eins! wenn, wie Hans v. Bülow geſagt hat, der 
Rhythmus das Lebenselement der Kanſtmuſik if, 
ſo ſind dieſe Vier Künſtler erſten Ranges; denn 
ihre an der ſcharf rhythmiſirten Natlonalmufik 
großgezogene Eigenart iſt eben der fleiſchgewordene 
Rhythmus, ein Feuer, eine Energie, eine Verve 
und Kraft des Vortrages, die etwas Berauſchen⸗ 
des hat und ſtellenweſſe, wie z. B. im Allegro 
des Heydn'ſchen Kaiſer Quartetts für deutſche 
Ohren nahezu etwas Befremdendes hat. Man 
glaube nun aber ja nicht, als ob etwas unter 
dieſer energiſchen Bogenführung die himmliſche 
Schönheit des Tones litte, im Gegentheil: wir 
haben den ganzen Abend hindurch weder einen 
geſchabten, noch einen gekratzten Ton gehört; 
kernig und ſonor klang die G- und in hellſtrahl⸗ 
endem Glanze präſentirte fi die E. Saite. Welch 
entzünend feinen Mufikſinn die beiden Mittelſtim⸗ 
men aufwieſen, trat namentlich in den Katfer 
| Franz- Variationen zu Tage; einen fo ſüßen, edlen. 

warmblütigen Bratſchenton, eine jo ſeelenvolle 
zweite Geige haben wir lange nicht gehört. 


Kunſtausſtellung Wieder Kur. War.“ 
berichtet, beabfichtigt der in Warſchan beſtehende 
artiſtiſche Salon in Lodz eine Filiale ſeiner 
Kunſtausſtellung zu eröffnen. Die diesbezügliche 
behördliche Erlaubniß iſt bereits vorhanden. 
Dieſer Tage wird der Warſchauer Kunſtmaler, 
Herr J. Pawlowski, in Lodz eintreffen, um ein 
entſprechendes Lokal auszuſuchen. Der Eröffnung 
der Kunſtausſtellung ſoll bereits Anfangs April 
ſtattfinden. N 

Unſere Kunſtfreunde erhalten demnach eine 
permanente Ausſtellung. 


Plötzlicher Todesfall. 

Am Mittwoch, den 6. März, ſtarb plötzlich 
in ſeiner Wohnung an der Rozwadowska⸗Straße 
Nro. 28, der 42jährige Maurer Joſef Menzel. 

Der Epilog einer augebl. blutigen Tragödie 
ſpielte ſich hier vorgeſtern im Zimmer Nr. 29 des 
Hotel Polekt ab. 

Im Monat December des vorig J. kam ein 


den Vordergrund, warnend und drohend, ſo daß bilden, wie das auf einen jungen Menſchen wirken 


ich mich feufzend auf meinem Lager herumwaef, 
und nur mit Mühe Schlaf finden konnte. Aber 
im frohen Schimmer des Tageslichts war dieſer 
tragiſche Zug allemal ſehr bald wieder verflogen 
und dann ſchwebte ich in höheren Regionen 


und wiegte mich in einem wahren Tau⸗ 
mel, in einem förmlichen Rauſche des 
Glücks. 


Und das war auch ganz natürlich; war ich 
doch zu einer der Merkwürdigkeiten der größten 
Stadt der Welt geworden. Das war mir denn 
zu Kopfe geſtiegen, und zwar nicht etwa nur ſo 
ein klem wenig, ſondern ganz gehörig. Keine 
Zeitung im ganzen Vereinigten Königreich konnte 
man mehr zur Hand nehmen, ohne auf einen 
oder mehrere Artikel über den „Mann mit der 
Million in der Weſtentaſche“ und auf Berichte 
über das Neueſte, was er geſagt und gethan, zu 
ſtoßen Zuerſt waren dieſe Notizen am Fuße der 
Perſonalnachrichten erſchienen, bald aber kam ich 
über die Ritter, dann über die Baronets und fo 
immer höher hinaus, je berühmter ich wurde, bis 
ich ſchließlich den höchſten für mich möglichen 
Ehrenplatz einnahm, auf dem mir nur noch 
Prinzen von königlichem Geblüth und der Pri⸗ 
mas von ganz England vorgingen. Aber, wohl 
gemerkt, das war noch kein wahrer Ruhm, was 
ich bis jetzt belaß, nur Berühmtheit; da kam ein 


Knalleffect, der mit einem Schlage das vergäng⸗ 


liche Blech der Berühmtheit in das gediegene 
Gold des Ruhmes verwandelte: im „Punch“ 
erſchien eine Carrtcatur von mir. Ja, jetzt war 
ich ein gemachter Mann; jetzt war mir mein 
Rang geſtchert. 

Witze durfte man nun wohl noch über mich 
machen, aber nur ganz reſpectvolle, keine ſpötti⸗ 
ſchen oder rohen mehr. Man konnte über mich 
lächeln; auslachen dagegen durfte man mich nicht 


mehr. Diefe Zeiten waren vorüber. Der „Punch“ 


bildete mich ab, wie ich ganz in Lum pen gehüllt 
mit einem wohlgenährten Protzen um den Lon⸗ 


doner Tower würfelte. Nun, man kann ſich ein⸗ 


mußte, um den ſich bisher kein Menſch gekümmert 
hatte, wenn er ſah, daß er kein Wort mehr ſa⸗ 
gen konnte, ohne daß es aufgeſchnappt und von 
allen Lippen wiederholt wurde; wenn er überall, 
wo er ſich ſehen ließ, die Bemerkungen von 
Mund zu Mund fliegen hörte: „da geht er“; 
„das iſt er“; wenn er ſein Frühſtück nicht ein 
nehmen konnte, ohne dabei von einer gaffenden 


Zuſchauermenge umlagert zu werden und fi in 


keiner Opernloge zeigen durfte, ohne augenblicklich 

einem Kreuzfeuer von tauſend Gläſern ausgeſetzt 

zu ſein. Kurz und gut — ich ſchaukelte mich 

den ganzen Tag auf einem wahrem Ocean von 
uhm. 

Ich hatte fogar meinen zerlumpten Anzug be⸗ 
halten und ging ab und zu in demſelben aus, 
um das Vergnügen wieder einmal durchzukoſten, 
mich beim Einkauf irgend einer Kleinigkeit belet⸗ 
digen zu laſſen und dana den Unverſchämten mit 
meiner Millionennote niederzuſchmettern. Aber 
lange konnte ich das nicht fortführen. Aus den 
illuſtrirten Zeitungen war meine Erſcheinung fo 
allgemein bekannt, daß ich mich in dieſem Aufzuge 
ſtets augenblicklich erkannt und von einer Men⸗ 
ſchenmenge verfolgt ſah; und ſobald ich Miene 
machte etwas kaufen zu wollen, bot mir der 
Geschäftsinhaber feinen ganzen Laden auf Credit N 
an, noch ehe ich dazu kommen konnte, meine Note 
auf ihn los zu laſſen. 

Etwa zehn Tage, nachdem ich zu dieſer Be⸗ 
rühmtheit gelangt war, dachte ich daran, meiner 
patriotiſchen Pflicht nachzukommen, indem ich dem 
amerikaniſchen Gefandten meine Aufwartung 
machte. Derſelbe empfing mich mit dem meinem 
Falle angemeſſenen Entzücken, machte mir Vor⸗ 
würfe, daß ich die Erſüllung dieſer meiner Pflicht 
ſo lange habe anſtehen laſſen und erklärte mir, 
nur dadurch könne ich mir ſeine Vergebung er⸗ 
kaufen, daß ich bei einer am Abend) in feinem 
Haufe ſtatrfindenden Geſellſchaft den Platz eines 
duich Krankheit verhinderten Gaſtes einnehme. 


(ortſeßung pole; 


junger Mann, Namens Rudolf Henzelt, aus 
Mitau ſtammend, nach Lodz und nahm in dem 
obengen. Hotel Wohnung. H. war beſchäftigungs⸗ 
los und ſuchte eine ſeinen Fähigkeiten ent⸗ 
ſprechende Anſtellung. Lange Zeit blieben ſeine 
Bemühungen erfolglos, bis ihm vor Kurzem eine 
Stellung in den Manufacturen in Zyradow in 
Ausſicht geſtellt wurde. — Die Wünſche des jun» 
gen Mannes ſollten ſich dieſer Tage realifiren, 


indem er die Stellung in Zyradow antreten 


ſollte. N 

In der Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag 
der laufenden Woche kehrte H. gegen 12 Uhr aus 
der Stadt zurück und begab ſich in ſein Zimmer. 
Als er jedoch am nächſten Tage zur üblichen 
Zeit nicht aufſtand, ſchöpfte der Hoteldiener Ver⸗ 
dacht, welcher ſich immer mehr ſteigerte, als H. 
ſelbſt am Nachmittage gegen 5 Uhr noch kein 
Lebenszeichen von ſich gegeben hatte. Es wurde 
demzufolge beſchloſſen, durch eine mit dem betr. 
Zimmer communicirende Thür vom Nachbar⸗ 
zimmer aus in daſſelbe zu gelangen. Den Ein⸗ 
tretenden bot ſich ein ſchreckliches Bild dar. H. 
hing an einem Riemen todt an der Wand. Der 
Lebensmüde hatte den im Zimmer befindlichen 
Spiegel heruntergenommen und ſich an dem Haken 
an ſeinem Riemen aufgehängt. 


Das Rouleaux war heruntergelaſſen und das 


Licht ausgelöſcht. Auf dem Tiſche hatte er einen 
Brief hinterlaſſen, in welchem er angiebt, ſeine 
eigene Mutter erdolcht zu haben, und da ihm be⸗ 
reits die Polizei auf der Spur ſei, blieb ihm 


weiter nichts übrig, als Hand an ſich zu legen. 
— Geld oder Werthſachen ſind nicht vorgefunden 


worden. Der ſofort herbeigeholte Arzt, Dr. 
Cohn, konnte nur noch den bereits vor einigen 
Stunden eingetretenen Todt des Selbſtmörders 
conſtatiren. N 

Laut Ausſagen der Hotelbedienung habe H. 
in letzter Zeit Briefe von ſeiner Braut erhalten. 
— Die ganze Affaire iſt vorläufig noch von 
einem myſteriöſen Dunkel umgeben. Das Ge⸗ 
ſtändniß in dem zurückgelaſſenen Briefe wird an⸗ 
gezweifelt und iſt man der Anſicht, daß H. den 


Selbſtmord in einem gewiſſen Stadium von 


Geiſtesabweſenheit begangen habe. N 

Die eingeleitete poltzei⸗gerichtliche Unterſuchung 
dürfte jedoch Licht in das herrſchende Dunkel 
ſchaffen. BE: 

Einbrüche, Diebllähle u. dergl. 

Der im Hauſe Nro. 9, an der Ewangelicka⸗ 
Straße wohnhaften Marianna Berlach wurden 
verſchiedene Lebensmittel im Werthe von 10 Rbl. 
geſtohlen. f 

Großer Diebſtahl in Tubliu. 

Laut einer geſtern hier eingetroffenen telegra⸗ 
phiſchen Nachricht iſt in der Nacht vom Don⸗ 
nerſtag zu Freitag in Lublin ein bedeutender 
Diebſtahl an Geld und Werthpapieren verübt 
worden und da man der Meinung iſt, daß ſich 
die Diebe nach Lodz gewandt haben könnten, 


werden die hieſigen Banquers auf die geſtohlenen 


Werthpapiere aufmerkſam gemacht. Entwendet 
wurden Rubel Silber 2,700 in 100 Rubelſcheinen 
und 9,300 Rbl. in Lubliner ſtädtiſchen Pfand⸗ 
briefen. Nähere Details fehlen bis jetzt noch. 
Vom Cirkus. u 
Trotzdem in der letzten Zeit faſt täglich Ring⸗ 
kämpfe im Cirkus der Frau Caroline Ciniſelli 
ſtattfinden, it das Intereſſe unſeres Publikums 
für ſolche Schauſpiele noch immer nicht geſchwun⸗ 
den, das bewies uns der am vorgeſtrigen Abend 
faſt bis auf den letzten Platz gefüllte Circus an⸗ 
läßlich zweier Ringkämpfe zwiſchen den Ring⸗ 
kämpfern Herren Voß, Röber und Abs II. — 
Wie gewöhnlich, ſah das Publikum dem Beginn 
dieſer Schauſplele mit ſichtlichem Intereſſe ent⸗ 
gegen und will es uns faſt ſcheinen, als ob die 
den Ringkämpfen vorangegangenen Nummern des 
Programms vielen der Zuſchauer viel zu lange 
dauerten. N N 
In der erſten Abtheilung des Circus⸗Pro⸗ 
gramms fand ein grichiſch⸗römiſcher Ringkampf 
zwiſchen dem amerikaniſchen Ringkämpfer Herrn 
Eraſt Röber und dem Meiſterſchaftsringer Herrn 
Abs II. aus Hamburg ſtatt. Der Kampf währte 
15 Minuten, bis zu welcher Zeit der Erſtere 
ſeinen Gegner beſiegen mußte, um die ausge⸗ 
ſetzten 100 Röbl. nicht zu verlieren. Herr Röber, 
welcher bis jetzt immer als Sieger hervorgegangen 
war, bemühte ſich auch am vorgeſtrigen Abend 
den Triumph davonzutragen, doch konnte ihm 
das nicht gelingen, weil er in Herrn Abs einen 
ziemlichen Gegner gefunden hatte. Wir wollen 
hierbei allerdings bemerken, daß die Zeit, in 
welcher der Kampf ausgefochten werden ſollte, 
viel zu kurz war, um das für einen Gegner 
günſtige Reſultat zu erzielen. Jedenfalls aber 
wird die Direction einen Dauer⸗Ringkampf zwi⸗ 
ſchen genannten Herren zu Stande bringen, 


welcher ohne Zweifel ſehr intereſſant ſein würde, 


weil die Gegner eine ganz ungewöhnliche Ge⸗ 
wandtheit und Schule im grtchiſch römiſchen Rin⸗ 
gen beſitzen. 

In der zweiten Abtheilung des Programms 
erſchienen nun die Herren Voß und Abs in der 
Arena und nahmen einen ebenfalls 15 Minuten 
währenden ſchweizeriſchen Gürtel⸗Ringkampf auf. 
Wir können hierbei nicht unterlaſſen, zu bemerken, 
daß dieſes Schauſplel nicht ganz regelrecht vor 


ſich ging. Wir ſind ja keine Ringer, aber ſoviel 


miſſen wir doch. daß bei einem Gürtel⸗Ring⸗ 
demofe nur im beiderſeitigen Einverſtändniß der 
(Gegner, die Gartel, der Hauptfactor dieſer Art 
en kanſt, losgelaſſen werden können. 


Herr Abs, welcher von ſeinem Gegner Herrn 
Voß in den 15 Minuten gelegt werden follte, 


7 


20 
hat ſich leider () ein ſehr grobes, nie zu ver⸗ 


! 


— 


zeihendes Vergehen gegen die ſchwetzeriſche Gürtel⸗ 
Ringkunſt zu Schulden kommen laſſen, indem er 


während des Ringens 5 Mal die Griffe des 


Gürtels losließ, ſobald Herr Voß ihn zu Boden 
warf. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß unter ſolchen 
Umſtänden wohl ſchwerlich ein Refultat zu er⸗ 
zielen iſt. 5 zo RN 

Dieſe Anfiht wird ohne Zweifel vom Publi- 
kum, welches an dem Abend im Circus war, ohne 
Bedenken getheilt werden und deßhalb wäre es im 
Intereſſe der Richtigkeit nolhwendig, einen zweiten, 
mehr den Regeln der Ringkunſt entſprechenden 
Ringkampf zwiſchen genannten Herren zu veran⸗ 
ſtalten. Ob Herr Abs die hundert Rubel von 
Herin Voß ehrlich verdient hatte, laßen wir in⸗ 
folge deſſen dahin geſtellt ſein. 

Zum Schluß wollen wir noch auf einen Uebel⸗ 
ſtand hinweiſen, der bei derartigen Schauſpielen 
obwaltet. Es handelt ſich um die Schiedsrichter. 
Unſerer Anſicht nach — und in derſelben werden 


wir vielfach unterſtützt — waren die am vorge⸗ 


ſtrigen Abende gewählten Schiedsrichter durchaus 
nicht maßgebend, um die Richtigkeit eines Ring⸗ 
kampfes beurtheilen zu können; denn ſonſt hätten 
die Herren den obengeſchilderten Verſtoß nicht zu⸗ 
gelaſſen. Es wäre geboten, daß die Direktion 
hierin etwas aufmerkſamer zu Werke ginge. 
Kataſtrophe auf der Eiſenbahn. 
Vorgeſtern ereignete ſich auf der Station 
Warſchau, an der Weichſelbahn in dem Poſtzuge, 
welcher nach Mawa abgehen ſollte, ein bedeuten ⸗ 
der Unfall, welcher durch Leichtſinnigkeit eines der 
Paſſagiere verurſacht wurde. 
Wenige Minuten vor Abgang des Zuges ver⸗ 
breitete ſich in einem Waggon 3. Klaſſe ein ſtarker 
Aethergeruch und gleich darauf erfolgte eine fürch⸗ 
terliche Exploſion und das Innere des Waggons 
griff Feuer. Ein ſchreckliches markdurchdringendes 
Geſchrei der Paſſagiere folgte der gewaltigen 
Detonation. f Tue 
Wehgeſchrei und Hilferufe mengten fi inein- 
ander während die hellen Flammen aus dem 
brennenden Waggon herausſchlugen. 5 
Die Bahnbedienung wußte anfänglich nicht 
was vorgefallen war und beabſichtigte in den 
brennenden Waggon zu dringen, hier wurde 
ſie aber von den hervorſtrömenden verwundeten 
Paſſagieren zurückgedrängt. 5 8 
Siebzehn Perſonen wurden mehr oder weni⸗ 
ger ſchwer verwundet, in das nächſtgelegene iſrae⸗ 


litiſche Hoſpital gebracht. Zur Urſache der Ex⸗ 
plofion wurde ein mit Aether gefüllter Glasballon, 
welcher von einem Reiſenden in der Nähe des 
Ofen plazirt ward, und der aus irgend einer 
Urſache platzte und das große Unheil anſtiftete. 
Von bedeutend ſchlimmeren Folgen wäre der Unfall 
begleitet, wenn der Ballon erſt während dem Gange 
des Zuges geplatzt wäre. 55 

Die ſiebzehn Paſſagiere haben größtentheil ſehr 
ernſte Brandwunden davongetragen. 

Feuer. 5 N 
Aus bisher noch unermittelten Gründen ent⸗ 
fand in den oberen Räumen der Woll⸗ und 
Baumwollwaaren⸗ Weberei des Herrn Rudolf 
Bachofner, an der Ecke der Wolborska⸗ und 
Pöinocna⸗Straße vorgeſtern Abends gegen ½11 
Uhr Feuer, welches ſich in rapider Weiſe in dem 
geſammten 1. Stock des Gebäudes verbreitete und 
ſchließlich auch in den Parterreraum drang, in 
welchem ſich die mechaniſche Weberei befand. Als 
der erſte Zug unſerer freiwilligen Feuerwehr und 
die Poznanski'ſche Fabriks feuerwehr mit einer 
Dampfſpritze am Brandplatze erſchien, ſtand be⸗ 
reits das ganze Fabrikgebäude in hellen Flam⸗ 
men. Die Rettungsaktion mußte ſich demzufolge 
mehr auf das Erhalten der nebenanſtehenden 
Wohngebäude beſchränken. Die Weberei brannte 
faſt vollſtändig aus, während das unmitlel bar 
angrenzende Wohnhaus des Herrn B., dank der ener⸗ 
giſchen und ſchnellen Hilfe, welche durch die 


tapferen Mannſchaften des 1. Zuges und der 


Poznanski'ſchen Fabrikfeuerwehr entgegengebracht 
wurde, vom Feuer vollſtändig verſchont blieb. 
Gegen ½2 Uhr Nachts war jegliche Gefahr be⸗ 
ſeitigt und die Fenerwehr konnte ihren Rückweg 
antreten. Der durch dieſes Feuer verurſachte 
Schaden beziffert ſich auf ca. 60,000 Rbl., wel⸗ 
cher durch Verſicherungen in der II. Ruſſiſchen 
und St. Petersburger Aſſecuranzgeſellſchaft gedeckt 
ſein dürfte. 55 ö 
Eingeſandt. 
Geehrte Redaction! N 

Was die Poſt und Telegraphie für Induſtrie 
und Handel bedeutet, habe ich wahrlich nicht 
nöthig der löblichen Redaction auseinanderzuſetzen 
und gebe mich daher der Hoffnung hin, daß mein 
Eingeſandt gern in Ihrem geſchätzten Blatte 


Aufnahme finden wird: 


Auf unerſchütterliche Wahrheiten der 
Naturgeſetze baſirte Gott die Welt 
wo die Men ſchen durch ihre conven⸗ 
tionellen Wahrheiten jenen ewigen 
Wahrheiten widerſprechen wollen, ma⸗ 
chen fie Fiasko — und die Alten 
nannten das Wort Wahrheit ſo ſchön 
— „Gottes Wappen“. 


Ja Wahrheit müſſen wir uns ſelbſt jagen, 


Wahrheit find wir unſeren Nebenmenſchen ſchul⸗ 


dig und wenn man ſie verſchweigt, 
eine Unterlaſſungsſünde. — 


Poſtweſen und Telegraphie in 


begeht man 


Lodz. . 

Was für eine Bedeutung das Poſtweſen für 
den Handel und Verkehr und ſogar für das Fa⸗ 
milienleben hat, kann man aus der Anerkennung 
erſehen, welche die Patrizierfamilie Turn und 
Taxis fand, als ſie die erſte Poſt in Deutſchland 
im 16. Jahrhundert eingerichtet hatte — die da⸗ 
mals regierenden Könige belohnten ſie und ga⸗ 


den Fürſtenſtand und wurde dadurch dieſe Fami⸗ 
lie eine der reichſten Familien in Deuiſchland — 
noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts zahlte ihnen 
die preußiſche Regierung 3 Millionen Thaler aus, 
um ihre verbrieften Vorrechte und Regalien ab⸗ 
zulöſen — dies allein beweiſt am deutlichſten, 
wie hoch man dieſe unentbehrliche Inſtitution 
ſchätzte. — : 

Durch uns bisher unerklärliche Verhältniſſe 
entſtand im Lodzer Poſtweſen ein Chaos, deſſen 
Motive wir zwar kennen, aber nicht verſtehen, 
warum die Abhilfe ſo lange auf ſich warten läßt 
— und da unſere hohe Regierung es ſehr wünſcht, 
auf Mißbräuche und Mängel aufmerkſam gemacht 
zu werden, ſo will ich wahrheitsgetreu den facti⸗ 
ſchen Zuſtand ſchildern: ö 

1) Es werden notoriſch mehrere Hundert 
Briefe täglich von den Briefträgern vernichtet und 
daher nicht abgegeben, weil die Zahl der Brief- 
träger für den ſtets wachſenden Verkehr in Lodz 
zu klein iſt und iſt es unmöglich, daß ein Brief⸗ 
träger 3 — 400 Briefe täglich den Adreſſaten in 
Lodz (einer Stadt [mit Balut] von 7 Werſt 
Länge und 3 Werſt Breite) überreicht; 

2) ſelbſt recommandirte Muſter erreichen oft 
ihre Adreſſe nicht, darauf habe ich Zeugen und 
wer da den Empfang quittirt, weiß Niemand. — 

3) Briefe werden in den Conten aus Mangel 
an entſprechenden Kräften zum Sortiren verwech⸗ 
ſelt — und bekommen oſt Concurrenten bie 
Briefe ihres geſchäftlichen Concurrenten — ob 
alle jo rechtlich denken, die Briefe ihrem recht⸗ 
mäßigen Beſitzer zuzuſtellen, weiß ich nicht — der 
Eigennutz des Menſchen ſiegt oft über den Rechts⸗ 


ſinn; — 

Aus Mangel an legalen Kräften werden von 
den Beamten die Lehrlinge der Kaufleute zum 
Sortiren benutzt — ſonſt wäre es überhaupt 
unmöglich, daß die Poſt um 8 Uhr abends 
(3. Stunden nach Ankunft) für das Publicum zur 
Uebergabe fertig ſein ſollte — dieſe Lehrlinge 
find oft Knaben zwiſchen 13 und 15 Jahren und 
enragirte Markenſammler und wenn ſie auf eine 
ſchöne ihnen werthvoll ſcheinende Poſtmarke beim 
Sortiren ſtoßen, können ſie der Verſuchung nicht 
widerſtehen, den Brief zu annectiren und glau⸗ 
ben gewiſſermaßen dazu ein Recht zu haben als 


ſortiren ; 8 

) Die ungenügende Beleuchtung u. der Mangel 
eines Poſtaufſehers begünftigen den Diebſtahl und 
wurden oft aus den Conten Briefe mit Anwei⸗ 
ſungen und Frachtbriefe geſtohlen und von den 
Dieben eincafſirt und abgeholt, was die hieſigen 
Gerichte durch derartige vorgekommene 
beſtätigen können — Muſter werden täglich ge⸗ 
ſtohlen, weil ſelbige controllos — vogelfrei um⸗ 
herliegen; — N 5 N 

5) Ein Telegraphenſchalter und 2 Schalter 
für Annahme recommandirter Briefe reichen un⸗ 
möglich aus für mehrere Hunderte täglicher 
Depeſchen und noch weniger für viele 
Hunderte täglich vorkommender recommandirter 
Briefe — es iſt naturgemäß ein Gedränge der 
widrigſten Art; Frauen, welche oft recomman⸗ 
dirte Briefe abgeben, müſſen da 2—3 Stunden 
am Schalter ſtehen und war ich Augenzeuge, 
wie eine Frau in geſegneten Umſtänden ohn⸗ 
mächtig wurde. — Auch bietet dieſes Gedränge 
ein gutes Operationsfeld für Taſchendiebe. Ebenfo 
geht es oft beim Telegraphen⸗Schalter — ein 
Schalter und zwei Beamte können den Ver⸗ 
kehr nicht bewältigen und dauert oft die An⸗ 
nahme eines Telegramms mehr als 1 bis 2 
Stunden N 


6) Aus Mangel an genügenden Depeſchen⸗ 


gekommen, daß das Telegramm erſt viele Stun⸗ 
den nach Ankünft übergeben wurde. : 

Wer dieſe Zuſtände kennt, wird es beſtätigen, 
und wer kennt ſie in Lodz nicht? — die öffent⸗ 
liche Meinung wird jede 
Thatſachen zugeben. — — 

Unter dieſen Verhältniſſen leiden auch die 
Staatseinkünfte vom Poſtweſen — denn das 
Publicum hat das Vertrauen zur Poſt in Lodz 
verloren und Briefe werden jetzt aus allen 
Gouvernements des Weichſelgebiets auch oft aus 
den inneren rußfiſchen Gouvernements nach Lodz 
per Gelegenheit zwar, aber viel ficherer, als durch 
die Lodzer Poſt beſorgt; alſo eine Rückkehr zur 


meiner gef childerten 


Zeit vor Turn und Taxis — Jeder hierherkom⸗ 


zu ſchicken. 


mende Käufer, und deren giebt es in Lodz aus 
allen Gegenden unſeres großen Reiches ſehr 
viele, bringt Briefe mit, — natürlich ohne Poſt⸗ 
marken — Reiſende, deren Ordres von Kunden 
in Rußland hier ihre Adreſſe nicht erreichten, 
fangen jetzt an, wenn ſie Gelegenheit haben, 
dieſe Ordres per günſtige und ſichere Gelegenheit 


Ich übernehme die ganze Verantwortlichkeit 
dieſer öffentlichen Anklage und unterzeichne meinen 
vollen Namen. 


Iſidor Kempinski. 


N Eingeſandt. 

Unter „Eingeſandt“ reclamirt das „Lodzer 
Tageblatt“ eine Reihe von Namen, für welche zu 
den bevorſtehenden Vorſtandswahlen im Commis⸗ 
Verein ſtark agitirt werden ſoll. Da das Tage⸗ 
blatt nicht genügend informirt zu ſein ſcheint, ſo 
diene den Vereins Mitgliedern die Bemerkung zur 
Richtſchnur, daß ein großer Theil der im Tage⸗ 
blatt namhaft gemachten Herren während der 
letzten Generalverſammlung ihrer Candidatur 
kategoriſch entſagt haben und findet an deren 
Stelle eine rege Agitation zu Gunflen der Herren 
Ifidor Sachs, Stanislaw Krol, Wilhelm Neufeld, 


ben ihnen Vorrechte und Regalien, erhoben fie in 


Belohnung für ihre Mühe und Arbeit beim Hilfs⸗ 
Grozeſſe 


trägern iſt es mir und hundert andern ſchon vor⸗ 


Nro. 580 
Poznanski, S. 


S 


Wald, Roſenthal, Karol 
Spunder u. A. ſtatt. 
i Ein Mitglied im Namen Vieler. 
Anmerk. d. Red. ir vermiſſen in dem ge⸗ 
ſtrigen „Eingeſandt“ des „Lodzer Tageblatts“ 
den Namen Lewinſohn. Vergl. den Bericht des 
gen. Blattes über die letzte Generalverſammlung 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 6. März. Da die Influenza⸗ 
Epidemie in Petersburg einen unerwartet großen 
Umfang angenommen hat, beſchloß die ſchleunigſt. 
zuſammenberufene ſtädtiſche Sanitätskommiſſion, 
jedem Munizipalarzt einen Arzt als proviſori⸗ 
ſchen Gehilfen beizuordnen, um den gegenwärti⸗ 
gen Anforderungen zu genügen. 

Das Alexandrowſche und Obuchowſche Kran⸗ 
kenhaus find mit Influenza⸗Kranken überfüllt. Ge⸗ 
ſtern erkrankten an dieſer hartnäckigen Krankheit 
der Juſtizminiftler Murawjew, Stadthaupt Rat⸗ 
kow⸗Roſhnow und die meiſten Friedensrichter 
Petersburgs. 

Petersburg, 7. März. Der frühere Mini⸗ 
ſter Wyſchnegradsky iſt ſchwer erkrankt; er erlitt 
einen Schlaganfall, der ihn der Sprache und des 
Gebrauchs der Beine beraubte. 

Petersburg, 7. März. Die türkiſche Re⸗ 
gierung ſoll beſchloſſen haben, vom 1. März 1896 
die ausſchließliche und obligatoriſche Anwendung 
des metriſchen Syſtems für Maße und Gewichte 
einzuführen. 

Warſchau, 8. März. Am Sonnabend, den 
8. März, werden auf der Station Granica die 
ſterblichen Ueberreſte des in San Remo verſtor⸗ 
benen Großfürſten Alexei Michailowitſch erwartet. 

Paris, 7. März. Gerüchten zufolge beab⸗ 
ſichtigt Kaiſer Wilhelm die Eröffnung des Nord⸗ 
ſee⸗Kanals auf 8 bis 9 Tage hinauazuſchieben, 
damit die Gedächtnißfeier an die Schlacht bei 
Waterloo nicht mit dem Eröffnungstage zuſam⸗ 
menfalle. 

Berlin, 7. März. Kaiſer Wilhelm ſoll ſich 
zu Baron Manteuffel während des letzten Ban⸗ 
ketts des Brandenburger Bundes raths in Sachen 
des Antrags des Grafen Kanitz geäußert haben, 
er könne nicht geſtatten, daß das Brod armer 
Leute eine Theuerung erfahre. Dieſe Worte hin⸗ 
terlaſſen keinen Zweifel mehr, daß der Kaiſer 
Wilhelm gegen den Antrag des Grafen Kanitz iſt. 

Konſtantinopel, 7. März. Die Leiche 
Ismail Paſchas wurde geſtern Nachmittag nach 
Kairo eingeſchifft. Die Söhne des Verſtorbenen 
und eln Vertreter des Sultans geben der Leiche 
das Geleit. 

Haftſcheng, 7. März. Nachdem General 
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Mittwoch und Donnerſtag noch mehrere Niederla⸗ 
gen bereitet hatte, unternahm er am Freitag 
zwei Rekognoszirungen, die eine nach Oſten, die 
andere nach Süden. Hierdurch wurde feſtgeſtellt, 
daß die Hauptmacht der Chineſen in nördlicher 
Richtung geflohen iſt, wahrſcheinlich in der Ab⸗ 
ſicht, ih zn einem neuen Widerſtand bei Liadyang 
zu formiren. Letzteres iſt der einzige Ort von 
Wichtigkeit zwiſchen Haitſcheng und Mukden. 
Generallieutenant Katſura erhielt den Befehl, mit 
einer Brigade den Feind zu verfolgen und ihn, 
wenn möglich, bis zum Abend deſſelben Tages 
anzugreifen (Freitag). Katſura legte mit der Bri⸗ 
gade acht Meilen zurück und kam bis auf eine 
Meile an Kanſuantien heran, woſelbſt mehrere 
Tauſend chineſiſcher Truppen kampfbereit ſtanden. 
Katſura rückte bei Tagesanbruch gegen die Stadt 
vor und fand, daß der Feind während der Nacht. 
geflohen war. Kanfuantien wurde dann ohne 
Widerſtand beſetzt. Nach kurzer Raſt nahm 
Katſura die Verfolgung wieder auf. Er hoffte, 
daß die Chineſen bei Shahotju, einer kleinen 
Stadt am Fluſſe Sha und die Landſtraße 
von Liadyang beherrſchend, ihm entgegen treten 
würden. Jedoch die Chineſen hatten auch dieſen 
Platz verlaſſen, welcher ohne Widerſtand am 
Sonntag beſetzt wurde. Heutigen Berichten zu⸗ 
folge befindet ſich Generallteutenant Katſura in 
einer Gntfernung von 5 Meilen von Liadyang 
und 40 Meilen von Mukden, 
Mokohama, 7. März. Der General Nodzu 
telegraphirte am 4. d. M. aus Haitſcheng: Zwei 
Divtfionen der erſten Armee griffen Niutſchu ing 
um 10 Uhr des Morgens an dieſem Tage an und 
zogen Nachmittags in die Stadt ein. Ein Theil 
der Feinde floh ſofort nach Jinkau, während der 
zurückbleibende Theil die Häuſer der Stadt beſetzte 
und hartnäckigen Widerſt nd leiſtete. Nich erbit⸗ 
tertem Kampfe in den Straßen waren die Chine⸗ 
ſen vollſtändig geſchlagen. Der Feind verlor 1900 
Todte, 16 Geſchütze und anderes Artillertematerial, 
500 Chineſen wurden gefangen genommen und 
eine Anzahl Fahnen erbeutet. Unſer Verluſt be⸗ 
trug 206 Todte und Verwundete. : 
Temeswar, 6. März. Infolge der frühen 
Schneeſchmelze wird im Banat eine Kataſtrophe 
befürchtet. Der Damm des Morawicz⸗Kanals if 
von frevleriſcher Hand durchſtochen und die Be⸗ 
ſitzung Londontanya der holländiſchen Ackerbau⸗ 
gefellſchaft völlig überfluthet. Die Bevölkerung 
der bedrohten Stellen verweigert die Theilnahme 
an dem Neltungs werk und es iſt deshalb ſchon 
mehrfach zu Konflikten mit Gendarmen gekommen. 
Berlin, 7. März. Durch ein ſchreckliches 
Unglück hat, wie ein Privat⸗Telegramm aus 
Königsberg i. Pr. meldet, der Berliner Nacht⸗ 
kurterzug eine halbſtündige Verſpätung erfahren. 
Der Zugführer beugte ſich bei Kobbelbude aus 
dem in voller Fahrt befindlichen Zug und fuhr 


No dzu den zerſplitterten feindlichen Armeen am 


mit dem Kopf gegen den Waſſerſtänder. 
Kopf wurde zertrümmert. 


man aus Paris, war den Pariſern vom 


N19. 58 


Dr! 


Sein 
Der Tod trat augen⸗ 
blicklich ein. 

Trieſt, 6. März. Hier weht wieder eine 
furchtbare Bora, die alle Straßen in ſpiegelglatte 
Eis flächen verwandelt; der Verkehr iſt äußerſt ge⸗ 
fährlich und ſämmtliche Theater haben daher die 
Vorſtellungen abgeſagt. Der Karſt iſt total un⸗ 
wegſam und eine Verbindung über denſelben nicht 
einmal durch Eſtaferten ma 

Wilhelmshaven, 7. März. Wegen zu ho⸗ 
hen Seeganges hat dle beabſchngte Lanbung des 
Kaiſers in Helgoland nicht ſtattfinden können. 
Der Kaiſer iſt daher nach Kuxhaven weitergefah 
ren. Der Sarrierbienit wird durch zwei Torpedo⸗ 
boote vermittelt. 


Salzwedel, 7. März In der vergangenen 
Nacht iſt das Rathhaus gänzlich niedergebrannt. 
Das Archiv. die Sparkaſſe, die Kämmereikaſſe und 


der größte Theil der Magiſtrats⸗ und Poltzeire⸗ 


giſtratur, ſowie das Standesamtsregiſter find ge⸗ 


rettet. Die Urſache des Feuers iſt wahrſcheinlich 
ein Schornſteinbrand. Menſchen ſind nicht ver⸗ 
unglückt. 


Olpe i. Weſtf., 7. März. Auf der Grube 
„Alwine“ bei Welfchenneſt ſind durch herab · 
fallendes Geſtein zwei Bergleute getödtet und einer 
todtlich en worden. 


Kiel, 7. März. In Folge von Schneever⸗ 
e entgleiſte ein Perſonenzug auf der 
Bahnſtrecke Kiel⸗Flensburz, unweit Maasbuell. 
Der Lokomotivführer iſt verletzt. Die Paſſagiere 
find unverletzt. Die Züge vom Norden find mit 
bedeutenden „ eingetroffen. 

Paris, März. Der „Agence Havas“ 
wird aus Hanhart gemeldet: Nachrichten aus 
Tamatave zufolge, hat die Landbatterie am 20. 
und 21. Februar die Stellungen der Hovas be⸗ 
ſchoſſen. Das Feuer wurde nicht erwidert. 
Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt ziemlich 
befriedigend. Die Kanonenboote, welche die Bucht 
von Majunga durchforſchen, bemerken wenig von 
den Hovas. 

Rom, 6. März. 
die Anklagekammer heute den von Giolitti erho- 
benen Kompetenzeinwand in dem auf Grund von 
Privatklagen eingeleiteten Prozeß verworfen. 
Giolitti hat hiergegen Berufung bei dem Kaſſa⸗ 
tionshof eingelegt. 

Wien, 6. März. Hier herrſcht ein fürchter ⸗ 
liches Unwetter. Seit 24 Stunden haben wir 
unausgeſetzt Schneefall. Rieſige Schneeberge 
thürmen ſich auf. Der Tramwayverkehr iſt ſtrecken⸗ 
weiſe eingeſtellt. Aus den Provinzen kommen 
zähnliche betrübende Nachrichten. An mehreren 
Punkien iſt der Bahnverkehr unterbrochen. 


Paris, 7. März. Einzelne Blätter meinen, 
der Entſchluß des Präſidenten Felix Faure, ſeinem 
konſtitutionellen Rechte gemäß in dem Oberkriegs⸗ 
rathe den Vorſitz zu führen, ſei iheilweiſe durch 
die vorgeſtrige Rede des Deputirten Grafen 
Tréveueuc, welcher den Mangel an Einheitlich⸗ 
keit im Oberkommando beklagte, angeregt worden. 
Felix Faure wolle verhindern, daß ohne ſein 
Wiſſ en Beſchlüſſe gefaßt würden, wie unter Caſi⸗ 
mir⸗Perier, welcher von dem früheren Kriegsmi⸗ 
niſter Mercier weder über die Angelegenheit 


Dreyfus, noch über die Heimſendung eines Theils 


der Truppen verſtändigt worden ſei. Der Ent⸗ 
ſchluß Faures hätte übrigens in militäriſchen 
Kreiſen einen ausgezeichneten Eindruck hervorge- 
rufen. 

Wien, 7. 


März. Aus Niederöſterreich, 


mehreren Künſtenländern, dem ungariſchen Lito. 


rale, vielen Gegenden Ungarns und Kroatiens 
werden bedeutende Schneeverwehungen gemeldet. 
Fiume, Agram und Abazzia ſind vom Verkehr 
mit der Außenwelt völlig abgeſchnitten; in Folge 
Mangels an Lebensmitteln iſt große Theuerung 
eingetreten. 

Wien, 7. März. Seit dem 14. Januar 
wird der hier wohnhafte Rentier Eduard Rieb, 
aus Friedland in Mecklenburg gebürtig, vermißt. 
Derſelbe pflegte ſtets 7000 bis 8000 Mark an 
einer Schnur um den Hals unter den Kleid ern zu 
tragen. . 
Wien, 7. März. Fürſt Lobanow if heute 
Mittag nach Petersburg abgereift. N 

London, 7. März. Die Beſſerung in dem 
Btfinden Lord Roſeberys ſchreitet langſam vor. 

Newyork, 7. März. Ein Telegramm 
der „World“ aus Kingſton (Jamaica) meldet: In 
den nördlichen Provinzen der Republik Halti iſt 
ein Aufſtand ausgebrochen. Der Präfident Hip⸗ 
polithe hat in Grwartung eines Angriffes 
auf Portan ⸗ Prinze Kriegsſchiffe improvifirt, 
indem er die Kanonen von ſeinem Palais auf 
Flußdampfer verbrachte. Der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte hat feine Regierung um Entſendung eines 
Kriegsſchiffes nach Port⸗au⸗Prince erſucht. 

Hamburg, 7. März. In Altona hat ſich 
unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters Gieſe ein 
Komitee für die Errichtung eines Bismard: 
Denkmals konſtituirt. f 

Madrid, 7. März. Nach etner Meldung 
aus Huelva gerielh die Grube „Soliel“ bei 
Coronada in Brand; 21 Bergleute erſtickten. N 


Vermiſchte⸗. 


t 

28 Schauſpiel · fo ſchreib 
1 Nouveau Theätre 
verheißen worden, und dieſes wurde den Neugkerigen nun⸗ 
mehr 1 „Der grüne Drache“, eroeiſche Phantaſie in 
drei Akten und fünf Bildern, von Michel Carré, muſtka⸗ 
liſche Einlagen von Wormſer. Es treten darin drei wirk⸗ 
liche Chineſen auf, die nur ihre Mutterjpragje kennen, dann 


Ein echt 


Dem „Dlritto“ zufolge, hat 


RUE De, 


noch drei Männer und eine Frau kaukafiſcher Raſſe. Die 


Handlung iſt etwas verworren und zedrnfalls unbedeutend, 


aber als Augenweide verdient der „grüne Drache“ Lob. 
Die Mannigfaltigkeit der fremdarfigen Decoratlionen und 
die Farbenpracht der Coſtüme, ein Ballet der Japaneſinnen, 
in dem Sonnenſchirme, Schmetterlinge, Blumen mittanzen, 
und dann auch eine Gerichtsſitzung, viel ergötzlicher, ſagte 
man, als der Spielelutprozeß, wurden ſehr beifällig aufge⸗ 
nommen. Ein Couplet, mit dem die nach dem Reiche der 
Mitte verſetzte Viertelsweltlerin Claire du Veſinet ihren 
bezopften Hofmacher Tchiang⸗Hiao anſingl, dürfte wahl bald 
als Gaſſer hauer überall gegröhlt werden. 

Ihren Lieben in den Tod gefolgt. In Olden⸗ 
burg hatte der Rezeptor der dortigen Landesbank, Grover⸗ 
mann, im verfloſſenen Jahre erft feine Drei Kinder und 
dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Der Tod ihrer vier Familien- 
Angehörigen hatte auf das G Gemüth der überlebenden Wittwe 
äußerſt niederdrückend eingewirkt. Sie hat jetzt an dem 
Jahrestage ihres Hochzeitsfeſtes ihrem Leben freiwillig ein 
Ziel geſetzt. 

Das Teſtament Anton Rubiuſteins iſt vom St. 
Petersburger Bezirksgericht beſtätigt worden. Die Erben 
des verſtorbenen Tonkünſtlers ſind ſeine Frau Wera 
Alexandrowna, ſein Sohn Jakob und feine Tochter Anna, 
die Frau bed Garde⸗Stabstittmeiſters Rebeſow Anton 
Rubinſtein b ſaß zwei Steinhäuſer in St. Beteräburg, tas 
Haus Nr. 79 an ber Mala urd Nr. 13 an der Iwa⸗ 
nowskaja. Der Werth derſeiben beträgt 340,000 Rudel, 
Seine Daiſche in Peterhof vermacht Rubinſtein feiner Frau, 
die beiden Häuſer, ſowte die Autorrechte auf alle feine 
Tonwerke, mit Auskahme der Oper „Dämon“ als unge: 
theilten Befig feiner Frau, ſeinem Sohne und ſeiner 55 5 
Alle bewegliche Habe, ſowie den ihm von der Firma J 
Becker au feinem Jubiläum geſchenkten Concertflügel erhäl 
die Wittwe, das Autorrecht auf die Oper „Dämon“ — 
ſeine Tochter. Die Theilung fand bei dem St. Petersburger 
Notarius Katerinitſch ſtatt. Auf Grund dieſer Erbſchafte⸗ 


Textilmarkt. 


theilung erhtelt Jakob Rubinſtein Sas Haus an der Meile, 


Anna Rebeſowa das Haus an der Iwanowskaja und die 
Wittwe des Verſtorbenen von ihren Kindern als Anthell 
an den Häuſern 112,000 Rubel nebſt dem beſtändigen 
Autorgonorar von 12 Opern und „196 Romanzen. 
Derr vereidigte Rechtsanwalt J 
mit einem Brief an die „Nowsje Bremja“, in welchem er 
folgende Berichtigung über das Teftament Anton Rubinſteins 
bringt: Daſſelbe iſt am 30. April 1892 abgefaßt und im 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Conſulat in Berlin niedergelegt. Dom: 
ſelben zufolge erhält die Schweſter des verſtorbenen Ton⸗ 
fünſtlers 25,000 Rbl.; der übrige Nachlaß, ſowie die 
Autorrechte auf die verſchiedenen Tonwerke gelangen zur 
gleichmäßigen Vertheilung an ſeine Frau und ſeine Kinder. 
Falls eines der Kinder zu Lebzeiten des Vaters ſtirbt, ſo 
wird der ihm gebührende Theil unter den auderen Kindern 
gleichmäßig vertheilt. Der Verſtorbene hat weder über 
ſeine Datſche in Peterhof, noch über die Autorrechte der 
Oper „Dämon“ nähere Beſtimmungen getroffen. Der 
Nachlaß Anton Rubinſteins beſtand in zwei Häuſern in 
St. Petersburg, die mit 166,618 Rubel 40 Kop. in ber 
Creditgeſellſchaft belaftet find, 19,125 Rubel der äproc. 
Goldrente und 37,750 Rubel der Aproc Obliaationen der 
Dwins ker Wittebsker Eiſenbahn, ſowie 182 Rubel 3 Kop. 
in baarem Gelde. Dieſer Nachlaß if von ben Erben gleich: 
mäßig gethellt worden, wobei die zwei Häuſer auf 340,000 
Rubel abgeſchätzt ſind 

Vom Alt⸗König Behanzin. Der einſtige König 
von Dahomey, der von der franzöſiſchen Republik auf 
der Inſel Martinique, wie einſt Napoleon von England 
auf Selena gefangen gehalten wird, fühlt ſich ſehr unglück⸗ 
lich. Behanzin iſt auch ſchwer krank. Als vor einiger Zeit 
das franzöſiſche Atlanticgeſchwader vor Martinique erſchien, 
ſchöpfte er neue Hoffnung, denn er glaubte, das Geſchwader 
würde ihn in ſeine Heimath zurückführen. Als das nicht 
geſchah, klappte er vollſtändig zuſammen und verlor alle 
Lebensfreude. Obgleich ernſtlich an chroniſchen ! Beſchwerden 
des Verdauungscanals erkrankt, läßt er ſich doch nicht in 
das Militaickrankenhaus bringen, ſondern will auf Fort 
Tartenſohn bleiben, inmitten ſeiner Frauen und Töchter. 
Seine Lieblingsfrau Lataſſie kommt häufig mit dem jungen 
„Kronprinzen“ Uanilu in die Stadt. um Heilmittel in der 
Apotheke zu kaufen. Uanilu geht übrigens in Saint⸗Pierre 
fleißig in die Colonialſchule und iſt die Freude ſeines 
Vaters. Die Sehnſucht nach Krone und Heimath aber wird 
der arme Behanzin wohl nicht mehr überwinden und ſchließ⸗ 
lich an Heimweh und Dyſenterie zu Grunde gehen. 


Eine Ehebruch⸗Affaire. die eines gewiſſen humo⸗ 
rifliſchen Anſtriches nicht entbehrt, ſpielte ſich dieſer Tage in 
Eſſen ab. Einem dortigen reichen Induſtriellen war ſeine 
Gattin mit einem jungen Manne durchgegangen Das 
Pärchen wandte ſich nach Ungarn. Der Gemahl, dem 
mit der theuren Ehehülfte noch manches „Koſtbare“ cent: 
ſchwunden war, verfolgte die Spur. Er erfuhr, wohin ſich 
die Herrſchaften Billets aelöft hatten, und depeſchirte an die 
dorlige Polizei „Frau K. aufhalten, Gewicht 83 Kilo.“ Als 
der betreffende Zug in die Statton einlief, mußten ſämmk⸗ 
liche weibliche Paſſagiere die Waage paſſiren, und es gelang, 
die 83 Kilo ſchwere Dame zu ermitteln, welche dem troſt⸗ 
loſen Gatten auf ſeine Reclamation von der Behörde nicht 
enthalten wurde. 

Eine hübſche Reminiscenz an den ver» 
ſtorbenen Erzherzog Albrecht wird in Wien er- 
zählt. Es heißt nämlich, daß der erſte Chriſt⸗ 
baum in Oeſterreſch an der Wiege des Erzherzogs 
angezündet wurde. Früher war es Sitte, daß 
am Weihnachtsabend in den öſterreichiſchen Län: 
dern Krippen mit dem Jeſuskinde aufzeitelt wur⸗ 
den, und erſt Erzherzogin Henriette von Naſſau⸗ 
Weilburg, die Mutter des Erzherzogs Albrecht, 
a an der Wiege des Erzherzogs Albrecht, 

einer deutſchen Sitte folgend, einen Chriſtbaum 
auf. Die Neuerung fand in Wien Gefallen und 
wurde zuerſt bei Hof allgemein eingeführt, und 
in wenigen Jahren war in ganz Wien keine 
Bürgerfamilie, die nicht am Weihnachtsabend einen 
Chriſtbaum angezündet hätte. Der verblichen 
Feldmarſchall erzählte oft davon, daß im Hauſe 
ſeiner Eltern, des Erzherzogs Karl und der Erz⸗ 
herzogin Henriette, der erſte Chriſtbaum an ſeiner 
Wiege geſtanden hatte. 


Gegen das unſittliche Treiben in ein⸗ 


zelnen Häuſern ſeines Bezirks har der Haus⸗ und 


Grundbeſitzerverein im Weſten von Berlin mit 
Erfolg den Weg der Selbſthilfe beſchritten. Der 
Ver eln hat beſchloſſ en, gegen ſolche Haus wirthe 
vorzugehen, die in ihren Häuſern der Unzucht 
Unterſchlupf gewähren. Es find im Vereinabezirk 
bereits 34 Hausbeſitzer verwarnt worden, von de⸗ 
nen bis auf zwei Abhülfe zugeſagt worden ſei. Diele 
beiten Eigenthümer, deren Häuſer in der Fran⸗ 
zöſiſchen bezw. Mohrenſtraße belegen find, haben 
trotz eingeſchriebenen zweiten Warnungabriefes nicht 
reagirt. Der Verein hat beſchloſſen, im Falle die 
beregten Zuſtände auch nach dem 1. April c. 
noch fortbeſtehen ſollten, durch den Vorſtand die 
Beſtraſung der betreffenden Wirthe wegen Kup⸗ 
pelei durch eine Anzeige bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft herbeizuführen. 


„Polufanski wendet ſich 


Zudufttie, Handel u. „ Verkehr. 


Wochen: Bericht vom franzöſiſchen 
(Originalbericht.) 
Roubaix, den 3. März. 

Die Lage der franzöſtſchen Wollinduſtrie hat 
ſich im Allgemeinen weiter gebeſſert, ſo daß die 
betheiligten Kreiſe wieder mit mehr Vertrauen in 
die Zukunft blicken. Insbeſondere iſt die Thä⸗ 
tigkeit der Wollkämmereien eine regere und auch 
die Preiſe ſind zufriedenſtellender geworden. 
Reims meldet in dieſer Woche gute Nachfrage 
nach feinen Kammzug Qualitäten, die ſehr knapp 
find und volle Preiſe erzielen. Ebenſo begehrt 
find auf ſämmtltchen einheimtſchen Wollmärkten 
reine Kämmlinge. Was letz ere jedoch anbetrifft, 
ſo iſt der Verkauf ſpeciell nach Deutſchland ein 
ganz minimaler, der mit den Umſätzen früherer 
Jahre in gar keinem Verhältniß ſteht. Mehr bee 
theiligen ſich deutſche Käufer an dem Ankauf von 
Wollabfällen, für welche letztere die Preiſe ſehr 
feſt bleiben. Die Kammgarnſpinnereien des Lan⸗ 
des, die jetzt bei Weitem beſſ er als im letzten 
Jahre beſchäftigt ſind, vermögen trotzdem für ihre 
Producte noch immer nicht diejenigen Preiſe zu 
erzielen, welche mit den heutigen Zugprelſen im 
Einklang ſtthen. In den Wollenwebereien hat 
man regelmäßig zu thun, nur aus Elbeuf und 
Sedan kommen Klagen über Mangel an Aufträ⸗ 


gen für Herrenſtoffe. 


Das Reglement für die Verabfol⸗ 
gung von Darlehen zur Unterſtützung 
der heimifchen Baumwollenkultur wird 
von der Staatsbank im „Praw. Weſtn.“ bekannt 
gegeben. Dieſem zufolge verabfolgt die Bank 
folgende Da clehen: a) induſtrille Darlehen zur 
Verſorgung der Baumwoll⸗Produzenten mit Um⸗ 
ſatzkapitalien; b) Waaren⸗Darlehen gegen Verſatz 
von gereinigter und ungereinigter Baumwolle; 
e) Darlehen an Fabrikanten von Baumwollen⸗ 
waaren zum Ankauf von Rohbaumwolle; 4) 
Darlehen gegen Verpfändung der Baumwolle 
mittelſt der bei den Kreis⸗Verwaltungen des 
Gebiets Turkeſtan befindlichen Vorſchußkaſſen; 
e) Darlehen gegen Dokumente der Transport: 
Inſtitutionen über gereinigte nach dem europäi⸗ 
ſchen Rußland abgefertigte Baumwolle und Diskon⸗ 
tirung diefer Dokumente und t) Darlehen gegen 
einfache und doppelte Lagerzeugniſſe über gerei⸗ 
nigte den Waacenlagern zur Aufbewahrung über⸗ 
gedene Baumwolle oder ungereinigte Baumwolle, 
rn den Reinigungsanſtalten zur Reinigung über⸗ 
geben. 

Während die Stimmung des ruſſiſchen 
Flachs markte⸗ (in Pskow, Oſtrow, Gräſowetz) 
infolge von mangelnder Nachfrage ſeitens des Aus⸗ 
landes fortgeſetzt eine flaue iſt, können die Flachs⸗ 
producenten Polens, wie die „Birſh. Wjed.“ 
ſchreiben, krum die ihnen ertheilten Aufträge aus 
Frankreich und Belgien wegen Lieferung von 
Flachs erfüllen. Die Preiſe ſind infolge der ver⸗ 
ſtärkten Nachfrage ziemlich hoch und es wird noch 
eine Erhöhung derſelben erwartet, da man ſchon 
mit dem Bau von örtlichen Fabriken begonnen 
hat. Die Qualität des polniſchen Flachſes und 
die reele Remigung derſelben ſichern dem polni⸗ 
at Flachs einen vortheilhaften Abſatz im Aus- 
ande. 


Mittheilung aus der enang.⸗lutheriſchen 

St. Trinitatis⸗Gemeinde zu Lodz 

in der Woche vom 24. Februar bis 4. März 1895, 

Getauft wurden 23 Kinder und zwar 13 Knaben und 
15 Mädchen. 

Getraut wurden — Paare. 

Beerdigt wurden 15 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: Ludwig Auguſt Jehn 42 Jahre alt, „Friedrich 
Auguſt Hochmuth 68 Jahre alt, Joſef Fuchs 60 Jahre alt, 
Gottfried Reichert 74 Jahre alt, Amalie Hulda Fuchs geb. 
Schultz 36 Jahre alt und Julianna Ottilie Nabe geb. 
Friedrich 51 Jahre alt. 

Aufgeboten wurden: — 


Mittheilung aus der evang.⸗lutheriſchen 

St. Johaunis⸗Gemeinde zu Lodz 

in der Woche vom 25. Februar bis zum 3. März. 

Getauft wurden 42 Kinder und zwar 20 Knaben und 
22 Mädchen. 

Getrant wurden — Paare. 

Beerdigt wurden 7 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: Karl Jeidler 42. Jahre alt. Eleonora Liberda 
geb, Bartel 52 Jahre alt, Suſanna Klick geb Langer 75 
Jahre alt, Wilde! mine Cech geb. Eichbrett 73 Jahre alt, 
Johann Zawiſtowski 75 Jahre alt, Johann Wiegner 35 
Kahre alt, Katharine Schmidt geb Ludwig 73 Jahre alt, 
Martha Nobert geh. Hennig 28 Jahre alt und Emma Fürdo 
16 Jahre alt, 

Todigeboren wunden — Kinder. 

Aufgeboten wurden: — 

Aus der kath. Maria⸗Himmelfahrts⸗ Gemeinde in Lodz. 

In der Zeit vom 27. Februar bis zum 6. März 1895 
wurden getauft 53 Kinder, und zwar 27 Knaben und 26 
Mädchen. j 

Beerdigt wurden 48 Werfonett, davon 3 männl. und 9 
welbl Erwachſene, 20 Knaben und 16 Mädchen. 

Todtgeboren wurden 6 Kinder. 

Getraut wurden — Paare. 

Aufgeboten wurden — . 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Kouſt au thnom. 


In der Zeit vom 24. Febrirar bis zum 2. März 
wurden getauft 6 Kinder, und zwar 2 Knaben und 4 
Mädchen. 


Beerdigt wurden 5 Perſonen, davon — männl. und 1 
weibl. Erwachſene, 3 Knaben und 1 Mädchen. 
Todtgeboren wurde — Kind. 
Getraut wurden — Paare. 
Aufgeboten wurden: 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Igierz. 

In der Zeit vom 25. Februar bis zum 3. März 
wurden getauft 8 Kinder und zwar 1 Knabe und 7 
Mädchen. 

Beerdigt wurden 2 Perſonen, davon 1 
weibl. Erwachſene, — Knabe und 1 Mädchen. 
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männl. und — | 


Ne n, I Sobigeboren d — Kind. 
Getraut wurde I Paar. 
Aufgeboten wurden: 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Alexaudrow. 

In der Belt vom 24, Februar bis zum 2. Mürz 
wurden getauft 11 Kinder, und zwar 7 Knaben und 4 
Mädchen. 

Beerdigt wurden 7 Perſonen, davon 1 männl. und — 
weibl. Erwachſene, 3 Knaben und 3 Mädchen. 

Todtgeboren wurde — Kind. 

Getraut wurden — Paare. 

Aufgeboten wurden: — 


Aus der EN Be in Pabianice. 


In der Zeit vom 24. Februar bis zum 2. März 
wurden getauft 18 Kinder, und zwar 8 Knaben und 10 
Mädchen. 


Beerdigt wurden 9 Perſonen, davon — männl. und 2 
weibl. Erwachſene, 1 Knaben und 3 Mädchen. 

Todtgeboren wurde — Kind. 

Getraut wurden 4 Paare. 

Aufgeboten wurden: — 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Ozorkom. 

In der Zeit vom 24. Februar bis zum 2. März 
wurden getauft 2 Kinder, und zwar 2 Knaben und — 
Mädchen. 

Beerdigt wurden 5 Perſonen, davon 1 männl. und 1 
weibl. Erwachſene, 1 Knabe und 2 Mädchen. 

Todtgeboren wurde — Kind. 

Getraut wurden 2 Paare. 

Aufgeboten wurden: — 


Aus der enangeliſchen Gemeinde in Tomaſchow. 

In der Seit vom 24. Februar bis zum 2. März 
wurden getauft 10 Kinder, und zwar 5 Knaben und 5 
Mädchen. 

Beerdigt wurden 3 Perſonen, daran — männl. und — 
weibl. Erwachſene, 1 Knabe und 2 Mädchen. 

Todtgeboren wurde — Kind. 

Getraut wurden 2 Paare 

Aufgeboten a 


Fremden⸗Liſte. 

Grand Hotel. Herren: Lisboune aus Paris, Anding 
aus Kiew, Durra aus Berlin, Rippel aus Wien, Ginsburg 
aus Wien und Poznansli und Inſp. Jaſinskt aus War⸗ 
ſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Naſſius Wasted und 
Politur aus Warſchau, Mel ikow und Grikurow aus Tiflis, 
Lebedew aus Czenſtochau, Kogtiew aus Roſtow und Kontorow 
aus Suraz. 

Hotel Polski. Herren: Ambrozkiewicz aus Warſchau, 
Tefs aus Chorzew, Fochowitz aus Mitau, Kukaczkowski aus 
Kaczem, Feitelſohn aus Bausk und Kornatowskti aus 
Szydtöwek. 


Witterungs⸗Bericht 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering. 
Lodz, den 8. März. 

Wetter: Schön. ’ 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 2 Kälte 
Mittags 1. 45 0 0 
Nachmittags 6 „ 1 
Barometer: 745 geſtiegen. 
Aindricßtung; Nord. 

Maximum 2 Kälte 

Minimum 0 ir 


2 


Cours-Bericht. 


Berlin, 8. März 1895. 
Geld⸗Cours 100 Rubel 219.20. 
(Geſtern 219.20.) 

Ultimo 219. 25. 

(Geſtern 219.25.) 
Warſchau, 8. März 1895. 


(Geſtern 
Berlin 5.86 45.80 
London 9.33 9.33 
Paris 37.20 37.20 
Wien 5. 70 5. 70 
Dzis, W Sobote, 1 90 Marea r. b.: 
No wos! pierwszy raz: NOowOS0ö! 


Pane 


Opera W 2-ch aktach K. Leoncarallo. 
"Nastcpnie: 


Wujaszek Alfonsa. 


Komedya w 1-ym akeie St. Dobrzauskiego. 


Bııchhalter-Gefuch. 
Für eine nahe der deutſchen Grenze in Ruf: 
ſiſch⸗Polen gelegene größere Spinnerei wird zu 
baldigem Antritt ein mit ſämmtlichen Comrtoir⸗ 
arbeiten vertrauter, womöglich verheiratheter und 
in der Branche erfahrener Buchhalter geſucht. 


Ruſſiſcher Unterthan bevorzugt. Bedingung iſt: 

völlige Veherrſchung der ruſſiſchen, polniſchen und 

deutſchen Sprache in Wort und Schrift. 
Offerten mit Angabe ber bisherigen Thätigkeit 

und Referenzen unter Z. Z. 1000 an die Ex⸗ 

pedition dieſes Blattes erbeten. 1970 

DEAD CTEAUHHHCHAII 
Itorep fh BOI 6A na en obi, ITPo- 


ssosanınmfk r Doaasinmeiicteponn r. loası. 
Hameaniä Czaronoanrb Tpeacrauutn TakonOIH 


10 en! U. 1465 
Anſtändig 


möbl. Zimmer 


in der Näh: der Poludniow r Struße ſofort 

geſucht. wenn möglich mit Beköſtigung. 
Offerten unter K. fk. S. 1895 an die Exp. 

d. Itg. erbeten. 1971 


Lodzer Zeitung 


einen verbindlichſten Dank. 


Dem 1. Zug der Lodzer Freiwilligen und der Pozuauſki'ſchen Feuerwehr 
ſage ich hiermit für ihr ſchnelles Erſcheinen bei dem in meiner Fabrik am 
Dernmerftg Abend ausgebrochenen Brande, ſowie auch Herr R. Bie 


— 


ACTIVA. 
Caſſa⸗Baarbeſtand in Creditbillets und Münze 
Laufende Rechnungen: 
1) In der Reichsbank, deren Comptoiren und e 
2) In Privat⸗Bank⸗J Inſtituten 8 
Discontirte Wechſel mit mindeſtens zwei Unterſchriſten 


53 
870928 34723466 
2279003 
443959 880 9823871 


84755 


91 1475638 


Rubel und Kopeken. 


7511026783163 


8 Geſtern, um 12 Uhr Mittags, verſchied nach langem ſchweren Leiden mein innd igſt⸗ 5 
geliebter Gatte, unſer lleber Vater, Bruder, 1 Couſin und Schwiegerſohn 


Carl Müller 


155039444 
I 


4235113189 
2790103 


im 25 Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 10. d. Mts, um 2 Uhr 


5 Mittags, vom Trauer⸗ = 
5 hauſe, Wulcezanska⸗ Straße Nro. 847 neu, aus ſtatt 5 


HOAnHIBE. 1969 


| 55 
5 
| Um files Beileid bitt 
„ Sola ⸗Wechſel unter Garantie 17510 7157800 3908360 3 e 5 
2 Gelooſte Werthpapiere u. l. Coupons | 1071172 1071 72 u = — 2 Sintröficene — | 
Darlehen gegen Unterpfand von: | | | == ä nn en 7 =: 
1) Staats⸗ und Werthpapieren, garantirt von der Regierung 5 148960 1213756966 136271786 2 Zum 1. Male L Male i in n Lodz! == 
2) Actien und Pfandbriefe vom Staate mc . 9968—1 26485 — 36453 — | en ( SEES ee: 
Waaren und Conoiſſementen 2 411636018 162372449] 20353 360167 I; C 1 
Spezial⸗Conto verſchiedener Perſonen 15142291585 351814572 5032375 30 7 . m i Li e N- D 1 c 2 ** 
Werthpapiere der Bank angehörig: | e | der drei Geſchwiſter Becker auf Concertinen, Zithern, Mandolinen, 
1) Staatspapiere und ſtaatlich garantirte Procentpapiere 144874779 162308262 307183041 | Guitarre und Flaſchen. 
2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt 67197549 33677888 100875437 Anfang 8 Uhr Abends. — Entree frei. 
Werthpapiere, angehörig dem Hilfsfonds der Beamten 18801372) 13801372 Er R. Wenge. 
Tratten und Wechſel auf auswärtige Plätze 1783078] 137223045 15505418 . Riga Fila Kr 
Coupons, Gold und Silber e 517193 66235 71407114 | a Rp 
Correſpondenten: i | 1 en 
Conto loro: 5 : J a 9 
a) Credite gegen Unterpfand 183778536) 108080370 2918589006 
b) Zeitmeilig ungedeckte Credite wehen der Serteipom 999815149 83900 >2] 1083716001 m 8 u un d gi it. i N 20 d 3, SE 
c) Credite in blanco Re 999938060] 9999380660 Spezialiſt für alle Gattungen Suna e Suspenforien, Leib⸗ 
Conto noſtro: a N | ar ee on i Bruchbänder ohne Leibfe der. 
. 2) Freie Beträge zur Verfügung der Bank 8 7027600860 21341854 916179040 yon mir nach den neueſten Satzu ins de rg — ee 
b) Wechſel bei den Correſpondenten 218469160 11846380180 1403107134 en e Sen mie und ten für —— © 
Rechnung mit den Filialen 8189599040 .| 18189599120 en ä „55 eo 5 
Proteſtirte Wechſel v. 1895 . ))) . 1640644 761618800 7780244 . = 0 17 
Laufende Unkoſten 1895 g 6 16953955 586636688 75617633 
Laufende Unkoſten 1894. 1972 385% 45315942 650544168 Nee en er 1101 
Rückzuerſtattende Koſten f 9121] 10206170) 1349791 2 
= 1141 7864 — 
i an ones 52 5 . 1 in Granit, Labrador, Marmor, Sand- 
Tranſitoriſche Beträge g 208008 173208008 und Kunststein, Treppenstufen, Balkon- 
Wechſel zum Incaſſo 2211153 JJ 241487893 263599424 platten, sowie alle Arten Bauarbeit, 
Immobilien, den Filialen angehörig 165000 47313799] 638137 a Stuckatur- u. Putzarbeiten, Zim- 
ö 179627130680274209 9805445837122 merdecoration, Rosetten, Gesimse, Friese 
PASS I V A. i | 1 N etc., alle Arten Modelle für Kunst u. 
Anlage⸗Capital 12000 Actien I. und I. Emifſ. 3.000.000 * u = } Kunstgewerbe empfiehlt in bester Aus- 
„ 1 4000 „ II „ 1.000. 000 5000000 N 5000000. führung zu soliden Preisen das Stu- 
> 1 4000 „ IV „ 1.000.000) 4 ö cnkateur und Steinmetzgeschäft 
Reſervefonds N f 1666666066 | 1068880 68 von 1797 
Amortiſations⸗Immobilien⸗ Fonds ee 2055866 i . 
Einlagen: 1) Auf laufende ee oo | g a Hart {man & Schi mmelpfennig,. 
a) gewöhnliche 421555 33l 6812792 64] 7234347 97 — 5 
5 a 925357163] 219061887 8118976 49 al ke 
2) Ohne Termin 30377— 371362 401739— . 
3) Mit Termin er 1033310 — 1208340, — 5 Dr. med. 
Rediscont der Wechſel und der Spezialrechnung ir im como und f u | | I: — 4 IR | 
in den Abtheilungen der rn 1 „ 4944162048 494162 775 1 T 
Verpfändung von Waaren 329 Er 1 . 2529867 | I 9 baff im Herrn unſer inniggeliebtes Söhnchen 
Correſpondenten: | zu io E 2 a: | 
5 * eee , ZUSENIUSZ 
a) Verfügbare Beträge ar | 3164632 75 31055005 3475182080 praktiſcher Aussildung auf einigen Univerfitäten | im Alter von 8 Wochen. 
b) Wechſel zum Incaſſo N 450869 87 33 17278642 3768148 51 Deutſchla. ds hier . und le Die Beerdigung findet Sonnabend. 1 0 5 
2) Conto noſtro: * 1 | Au Öhren- un 9 0 N Kr b | 9 m. 15 eus Fa 7572 
Guthaben derſelben 523040106 227867947 bestes e an sjen.- con EIN na Alles Beileid Bitten 
Rechnung der Filialen mit der Centrale * J 8515681068 85156816 Soo die tefbetrübten Eltern: 
ö 1 EN 8 und Klara Walıszoayh 1 
Zu zahlende Zinſen für Einlagen 5 5995577 6876406 18 — Fer TE 
Zinſen, Proviſion und Commifſon; im Jahre 1895, abzüglich rück⸗ | I | Rechtsanwalt Makow 11 ohnung 
vergüteter Speſen für Rediscont, a u. 8 4747479 254304110) 80177889 wohnt Bi . 8 ee er 56 nen, een a Bier Baar 
Zinſen fürs Jahr 1894 44011265 ä 5 1308707 — 8e. 2 ee a Le ee en Sa onak 
Beamten-Kilfsfonds . e 1476947 |: 147094197. eee . FF 
Tranſitoriſche Beträge 904900% 0 904900 1 AR nere ag 585 em HERE NER | 
mem bre 54145 38 37 12 123 | a an BOoHrOM TM. Paxoromt, . BUI e 
Depofiten zur Aufbewahrung Ns. 805690 . 1 ami AArOBOIETB DPEACTAERTR TaXonof I. IIIKOHAEBP A 196 


OTAATR TàkOR OH MWBCET ROH HoaAunin. 


E 


9» 
Maschinenfabrik und Mühlenbau-Anstalt, 
Braunschweig, 
— V. ertreter Ingenieur 
St. M 


jalyszezycki et 0 


Warschau, Szpitalna 5. 


Specialitäten: 


Getreide-, Oel und andere Mühlen, Beisschälereien, Fruch- und 
Waaren- -Speicher, Cementfabriken, Dampfmaschinen und 
Turbinen. 82 


PLANSICHTER: 


Bis 1. Mai 1894 über 750 Plansichter eigener Fabrikation, in 152 
complett mit Plansichtern eingerichtete Mühlen, 


2 l e a und franeo. 


—— 


5 Zurügekebrt vom Grabe unſerer unvergeßlichen Gattin, Mutter, 
Tochter, Schweſter, Schwägerin, Tante und Couſine 


zertha Fritſchke 


geb. Michel 
fſagen wir allen Denen, welche der Dahingeſchiedenen das letzte Geleit 
zur Ruheſtätte gaben, insbeſondere aber Herrn Paftor Angerſtein für 
ſeine troſtreichen zu Herzen gehenden Worte im Trauerhauſe und am 
Grabe, den Herren Trägern und Sängern unſeren herzlichſten Dank. 

= 


1941 Die trauernden Hinterbliebenen. 
euheiten 
BB U f 


ür bie PREPHIEEN Saiſon, aus den e Fabriken, in allen Preislagen, offertrt 


das Tuch- und Damen-Confections-Gefhäft 


J. W. Wagner, 


1791 Krutkaſtraße Nro. 7 neu, das 3 Haas von der Ecke des Grand⸗Hotels. 


...... IE DIE IE DIEBE SIEHE IE IE DIE DIE BIEBNEBIEBIE EBICHEE 


W dniu dzisiejszym otworzony zostai w domu pana I. N. Ep. 
steina M 69, obok Hotelu Victoria, na I-m pietrze magazyn möd 
pod firm 


3 najnowszemi zagranicznemi mode- 
lami na sezon wiosenny. 1787 


— —— N 


. 


1 


AENA 
dla pp. Rolniköw i Obywateli Ziemskich 


BIURD KOMISOWE (Ungra) 


1897 w Warszawie, Krakowskie-Przedmiescie W 9, 
posiada do umieszezenia zuaczng liezbe ofieyalistöw wiejskich tylko 
z pewnemi rekomendacjami, specjalistöw w zakresie rolnietwa, 
buchalteryi wiejskiej i przemystu, oraz posredniczy we wszelakim 
kupnie i sprzedazy za mozliwie tanig prowizje. 
Na wszelkie zapytania odpowiedz i objasnienia odwrotna, pocztg. 


V Deen 


8 


ı Krakowskie Przedmieseie & 9. 


Fahre zur Nitoy-Nomgoreder-Aussllung 
und übernehme Vertretungen hieſiger Fumen unter beſcheidenen Anſpri⸗ 


chen. Referenzen erſten Ranges. Auf Verlangen diene mit Caution in baarem 
Gelde. Offerten werden in der Expedition dieſes Blattes unter „Ausstellung“ 


N 9 1908 


dr. Römplers Heilanstalt Görbersdorf i. Schlesien, 


seit 1875 bestehend, bietet 1571 


die günstigsten a en bei mässigen Preisen. 
Prospecte gratis durch r. TDS. = 


| 
ne 
| 
| 


— 


vobzer Her ung 


Verein Lodzer Cykliſten. 


Sonnabend, den 9. Nerz 1895: 


Lbtd- Waldau. 


Anfang 8 ½ Ahr, 
wozu um recht zahlreiches Erſcheinen gebeten wird. 


Der Vorſtand. 
Zum 1. Male hier! 8 
ä Täglich Concert 


der berühmten Pinzgauer Concert-Sänger 


ua Seppl Bretschneider aus Zell am Je 3 


4 Damen und 2 Herren, 
in eleganter täglich wechselnder National-Tracht. 
Anfang Wochentags 7 Uhr Abends, Anfang Sonntags 4 Uhr. 


Zum J. Male hier! Zum J. Male hier! 


Reſtaurant zur „Kapuziner⸗Hrotte“, 
Ecke Jawadzka⸗ u. Zachoduia⸗Struße, 
Täglich: 

Echtes Pilsner Bier, 
Rigaer Waldſchlößchen⸗Bier, 
Anſtadt's Pilsner Bier, 
ſchmackhafte Speiſen. 1799 
Um gefälligen Zuſpruch des geehrten Publi⸗ 
kum wird böflichſt erſucht 
Diplomirter 


Maſchinen⸗ Ingenieur, 


in Deutſchland ſowohl vraktiſch als auch theo⸗ 
reliſch auszebildet, wünſcht mit dem 15. April 
in die Heimath zurückzukommen und daſelbſt bei 
beſcheidenen Anſprüchen eine paſſende Stellung 
anzunehmen. Beſte Referenzen. Gefl. Offerten 
sub T. J. Aachen (Deutſchland!, Friedrich⸗ 
Straße 8. 1914 


Für ein Colonial-Waaren⸗, Wein: und Spi: 
ritualien-Sanblung wird ein Sohn oc)tbarer 
Eltern mit den nöthigen Schulkenntniſſen als 


1913 


1922 


Zum 1. Male hier ! 


Paradies. 


1920 


2 


5 Eine junge e Dogge, 


tiegerartig geſtreift, mit weißer Bruſt und weißen Pfoten, iſt am Mittwoch 
Nachmittag, aus dem Hauſe Konheim, Ecke Ziegel- und Widzewska⸗Straße ab- 
handen gekommen. Der unrechtmäßige Aneigner des Hundes wird höfl. erſucht 


denſelben binnen 8 Tagen wiederzubringen, widrigenfalls ich denſelben gerichtlich 
belangen werde. 


geſucht. 
Wo? zu erfragen in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


Bart 5 nina Se: Nr. 7. 


Potrzchne nzielnione 


Ausverkauf 


Damen-, Herren. und und Kinder Sch Schuhwaren 


— zu äußerſt billigen Preifen. EM 
M. Przyjemski, Schuhwaaren⸗ er 


Ecte —— u. — — — Nro. 14. 


do reczuego haftu. UI. Piotrkowska W 121 
W pracowni haftöw. 911 
Podaje do ogülnej wiadomasci Sz. pan Ze 
bed: 36 w posiadaniu duzo pieknych deseni, 
rysuje je na wezelkich matervach hialych ji 
kolorowych. J szacunkiem 
Zofia Landan. 


Gute und kräftige 1312 


Mitta 
werden ertheilt. Daſelbſt findet ein Herr Lo⸗ 


Ogölne 5 gis. ee 56 Re. or 14. 


‚ezionköw Towarzystwa Spiewackiego „Lutnia“ a 
Piotr- 


Suche ein 


Fräulein, 


das deutſch und pelniſch leſen und ſchreiben 
kann, als Verkäuferin für meine Wein⸗ und 
Deliateß vaaren⸗ Handlung. 


odbedzie sie dnia 27 (11 Marca) W lokalu Lutni przy 
A w os A 0 8 ns wieczorem 


mit guter Schulbildung für ein Agentur ⸗Geſchäſt geſucht. 
©. R. ſind an die Expedition dieſes Blattes zu richten. 


ulicy 


1857 


1904 J. Hartmann, 
8 er Nro. 532 85 neu. 


Offerten unter 
1916 


S eee 888888888888 88888 88888888888 8 


batdahe- falke 


Hiermit ae 10 einem geehrten Pu⸗ 
blikum von Lodz und Umgegend die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich meine neueröffnete 


Ein Maun | 


geſetzten Alters, Chriſt, mit guten Zeng: 
niſſeu, der polniſchen und deutſchen Sprache 
in Mort und Schrift mächtig, ſucht Stellung 
als Expedieut, Sofbertvalter, Oeconom 
Offerten unter Chiffre 
J. W. S. in der Papierhandlung des Herrn 


oder auch Schweizer. 


. Peter ſilge, 
1 8 


Petrifauer-Straße 50, au depo⸗ 
906 


Habach nöbl. Aar, 


mit ſeparaſem Einganz, von kinem 3 
jungen Manne geſucht. 

Offerten unter Garconwohnunz“ an bie 
Expedition dieſes Blutes erbeten. 8701 


Es wird per J. April a. c. ein tüchtiger 


Bierverleger, 


der mit der Kundſchaft befa mt if, geſucht. 
Offerten unter L. I. 180 in der Pavier⸗ 
handlung v. J. Peterſilge abzugeben. 1903 


0 


cel u Pn Für 


von der Petrikauer Straße Nro. 21, nach der Dzlelna-Strasse 
J. Vogel, verlegt habe. 
Hochachtungsvoll 


F. Robert Michaelis, 


Dzielun⸗ (Bahn) Strafe Nro. 8. 


ieee 


dezydencya. 


Do sprzedania zaraz majatek 


Nro. 8, in das Haus des Herrn 


D. 


Petrzebny 


88888888 8888888 88 NSS SE 
zee eee 


— 
1 
He 
— 


na wies z dobremi swinddectwami. 
Poszuknje sie 167 dızwiiokien z oku- 
ciem (ux wanych ). Wiadomosé w skladzie 
ersilge pad lit B 


ziemski wlök 25. Palac, park, 


ogröd owocowy, ziemia przewaznie pszenna i buraczana, budowle w dos- 
konalym stanie, zadnych sinzebnoscl. Mozna nabyé nawet z meblami, 
porcelang, szklem, powozami, konmi cugowymi etc 


5 Br : i Sa ; 
; gow) .d stacyi kolejo- | l \ | mr 
wej wiorst 23 — pröcz tego kommunikacyja z Lodzia (dogodna szosa). E 5 


Wiadomosc w kancelarji adwokata F. H. u i W. Szturm 
de Hirszfelda, Nowy Hynek 


or 


A 


wohnt in Wien IX Höffergaſſe Nr. 2, 


. 5. — Wohnung 7. 17 5 
Bekanntmachung. i 


Ein routinirter Vertreter in Galanterie⸗Fache, bewirbt ſich um | 
Vertretung in gleicher oder irgend einer ähnlichen Branche für Odeſſa 
und Süd⸗Rußland. Gute Referenzen. Adreſſe: Odeſſa, Große Arnaut⸗ 
ae 8 2 18 

ig, Ecke Kanatnaja, Haus Kondratieff. J. Sachnowsky. 


iſt un zu verkaufen. 
Moritz Fraenkel. 


Zu erfragen bei Heern 
1827 


8 


Freitag, Sonntag und N 


Der übrig gebli 
mit ausverkauft. 


Lodzer Thalig-Theater. 


Heute, Sonnabend, den 9. März: 
Bei den bekannten, bedeutend ermäßigs 
ten Preiſen der Plätze. Zum 2. Male: 


Lachende Erben. 


Große Operette in 3 Akten von J. Horſt und 
S. Stein. 
Im 2 


Muft von Carl Weinberger. 
2 Akt: Einlage, Lied aus „Die Sonde: 
liere“ von Sullivan, geſungen von Herrn 
5 Frans Schuler. 
Hauptparthien: Marie Penné, Marie Maeder, 
Irma Angela, Franz Schuler, Felix Stege⸗ 
mann, Otto Haneld ꝛc. 2e. 
Der Operette varangehend: Ouverture 
„Rahment“ u. Ambroiſe Thomas. Flir⸗ 
tatation von A. Steck für Streichinſtru⸗ 
mente, 


Morgen, Sonntag, 10. März 1895: 
In gänzlich neuer u. reicher Aus ſtatiung. 
Zum 1. Male: 


Das Sonntagskind. 
Große Operette in 3 Akten von Hugo Wittmann 
und Julius Bauer. Muſik von Carl Millöcker. 
Hauptparthien: Marie Penné, Anna Haenſeler, 
Marie Maeder, Felix Stegemann, Franz Schuler, 
tto Haneld ꝛc. 2: j 
Montag. den 11. März 1895: 
24. vopnläre Vorſtellung im neuen Jahre 
zu wirklich populären, bedeutend herab- 
geſetzten, halben Preiſen der Pzfätze. 
Beſonderer Aafforderung Seitens einer 
Anzahl Beſucher der populären Mon: 
tags Vorſtellungen entſprechend. tritt 
Fr. Valentine Rosenthal Riefel, 
Königl. Baieriſche Hofſchauſpielerin, 
nech längerer Zurückgezogenheit heute wieder 
einmal auf, und gelangt anlätzlich dieſes Ent: 
er ſchluſſes zur Darftelung: 
} \ an fee 
„Aſchenbrödel“, 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Aten von N. Benedix. 
Titelrolle: Frau Valentine Rosenthal-Riedel. 
In Vorbereitung zum Beneſiz für Herrn 
Franz Schuler: Karin. groß: Operette 
din 3 Akten von Hermann Zumpe. 
Die Direction des Thalia⸗ 
Th enters. 


196 


Eine Perfon (Deutſche), 
an miktleren Jahren, ſucht Stellung ig ein em 
anſtändigen Hau e, zur Stütze der Hausfrau u. 
zunr Näben Adreſſe: Wulczauska⸗Straße 
ro, 127/838, Woh nung 33. Daſelbſt kön⸗ 
nen ſich auch junge Mädchen, welche die 
Schneideret erlernen wollen. melden. 1962 


Ein junger Mann, 
der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen Cbrache 
macht's, ſecht Stellurg als Expedient oder im 
Comptoir. Gefl Offerten unter J. 8. ſind or 
die Exp. d Bl. erbeten. ß 1923 


Herausgeber J 
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Przeiazd⸗Straße 14, - 
leiſtungsfähigſte Fabrik von feuer- und 
diebesſicheren 362 


Geld⸗ u. Bücherſchränken 


in Eiſen⸗ oder Stahlpanzer. 


Caſſetten, Copir⸗Preſſen ꝛc. 2. 


Helegenheitskauf. 
Jaroslawer 


Um den geehrten Damen eher Gelegenheit zu 


wir direkt von der Fabrik mehrere tauſend Ar⸗ 
ſchinen Reſte erhalten, und empfehlen dieſelben 
von der feinſten bis gröbßßen Sorte. Da dies 
Leinen kein fehlerhaftes, ſondern durchaus reelle 
Waare, ſo glaube ich, weinen geehrten Kunden 
völlige Garantie bieten zu können. 


180 M. Weidhardt. 


Nikalajewska⸗Straße Nro. 56, Hans 
Dittbrenner, neben der Johanniskirche. 


aus guter Familie, wünſcht ſich bei 
einer anſtändigen Familie einzumie⸗ 
then. Adreſſe in der Exp. d. Bl. zu 
erfahren. A338 
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xspanie.e Hamermiä GAarOBOAArE OT XATb 
13K0B04 3% Marnerparß rop. Aoasn. 1950 
— — . ES 


Für das Comptofr einer Fa nik wird eln 
8 


mit zuien Schulkenntniſſen geſucht. 


0 ! Offerten 
unter I K. find an die Papierhandlung von 


J Peterſilae zu rickten 
Weterfilge. 


1951 


eben, unſer Leintn kennen zu lernen, haben 
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Renate Boksgsengath Karl Schmidt. — 02 


eg melden. 


Preisnachlass SO—-50°|, 


Lodzer. freiwillige 
Feuerwehr. 


a. c. um 8 Uhr Abends: 


| Signal-Wehunn“ 


II. Zug im Saale „Liebiſch“, Nekolajewska⸗ 


I. 
Straße. 958 
. COHSANDO 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
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zum Abbruch find zu verkauſen. Nä-- 


2 


heres Przejazd⸗Straze Nro. 


12 neu, 
Quartier Neo, 1 


.. 1959 


an der Woölczanska Streße find per 1. April 

ab zu vermiethen. Näheres: Przejazd⸗Straße 

ro. 12, Quartier Nro. 1. Daſelbſt kann ſich 

eine Nühterin für Kragen⸗ und Manchet⸗ 
e 1960 
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He f hä fi 
Holzhäuſer 
ſind zu verkeufen der in Gmina Wodzirada, Dorf 
Koſcheſof, bei Ed Rathke. 1951 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Von einem ruhigen Eheraare werden 2 Zim⸗ 
mer und Küche mit Mafferleitung in einem 
befieren Hauſe per 1. Juli zu miethen geſucht. 
Gegend von der Grünen: bis Nawrot⸗Straße. 
Gefl. Offerten unter „M. Z 400° an die 
Exp. d. Bl. erbeten. 1954 


Ein Laden 


mit angrenzender Wohnung iſt ſoſor! zu ver⸗ 
miethen. - Näheres Kouſtautiner⸗ Straße 
Nr. 45. Parterre, links. 1955 


adolne staniczarki 
moga otrzymac na dluzszy czas robofę w 
pracowni sukien IL. Abramsohn, al. Ce- 
gielniana W 53 m. 2. 1956 


Ju vermiethen 


per 1 April a. c. eine Wohnung, beſtehend aus 
2 Zimmern und Küche und per I. Juli a. c. 
verſchtedene Wohnungen je 2, 4 und 6 Zim- 
mer mit Küche, Petrikaner⸗Straße Mrs, 
73 7/145. E j 1920 


04843 Denusypom. — Scnelipreffendrud Dempfbesczet 


ßeren Vorrarh 
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Eine Parterre 


Frontwohnung, 


Montag, d. 11. Mürz beſtehend aus 5 Zimmern, an der Promenaden⸗ 


Straze Rro. 11 gelegen, in welcher ſich gegen⸗ 
wärtig ein Geſchäſtslocal befindet, iſt per ſofort 
zu vermtethen und vom 1 Juli a. cr. ad zu be 


ziehen. Daſelbſt ſind div. kleine Wohnun⸗ 


gen vom 1. April I J a) 
Näheres daſelbſt beim Ei 


zu verpachten 
genthümer. 1728 


Ein großer gelber Hund 


iſt vergangenen Sonntag abhanden gekom men 


beim Gaſtwirt) Maurer, Pezejazd⸗Straße No. 


40. Der Wiederbringer bekommt eine ange: 
meſſene Belohnung. 196. 


Die Gärtnerei 


33. Kounffantiner⸗Straße 33, 
beehrt ſich dem geehrten Publitum einen grö⸗ 
von Rofen. Maiglöckchen, 
Hyacinthen u. ſ. w zu Kränzen, Bouquets, 
Guirlanden, Körben, Jardinteren, zu empfehlen. 
Beſtellungen werden ſchnell, ſauber und zu den 
billigſten Preiſen ausgeführt. Uebernehme auch 
die Inſpection von Gürten, ertheile Auskunft 
über Anlagen von denſelben und fertige Pläne 
an. Gleichzeitig übernehme auch 
zug don Grabflätten, Decorationen 
pon Begräbniſſen, Hochzeiten und Bäl⸗ 


ien. a 9916 
Hochachtungs voll ö 
F. Kuczynski. 
1917 
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Inst 


mit beſcheidenen Anſprüchen wird zum foforti- 


gen Antritt geſucht. Schriftliche Offerten an 
die Expedition d. Bl. unter R. S. zu richten. 


arl Kühn 


pPract. Maſſeur, 

übernimmt erfolgreiche Mafſage u. Bewegungz⸗ 
Kuren für Erwachſene und Kinder. 
Petrikauner⸗Straße Nro. 
Frontbauſe, 2. Etage, rechts. 
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mark J0 Wi, 


2 wiorsty od stacyi Klomnice 2 ladnemi za- 
budowaniami, inwentarzem, tadaym dworem i 
ogrodem do sprzedania bez posrednictwa. 
W Rzerzeczycach, przez Klomnice N 1000. 
1698 


AN 


die Schmück⸗ 


132 nen, in 


ontag eines grossen Theils der auf Lager befindlichen 
Seidenstoffe, schwarz und couleurt, zu Kleidern, Blousen und J oupons: 
Seidensammet, Plüsch, Velvets, schwarz und couleurt. 


ebene Theil Wollstoffe wird noch 
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| Dr. Had. Max Ede 


) ven J. Peterſtege 


e 


per bald oder 1. April in einem an⸗ 
ftändigen Haufe Wohnung von 4 
Zimmern und Küche ꝛc, 1. oder 2. 
Stock. Off. sub P. E. an die Exp. 
die). Bl. erbeten. 1918 


Verloren : 
wurde am 3 dieſes Monats ein Solu⸗Wechſel 
über R3. 100, ausgefellt am 3. März 189%, 
fällig am 5. Mai 1895, von M. Strohweiß. 
unterſchrieben ohne Ordre, zahlbar bei M. 


Stroh. ceiß, Cegelniana⸗Straße Neo 57. Da die 


gerichtliche Anullirung des Wechſels bereits 
erfol- t iſt, ſo wird vor Ankauf deſſelben ge⸗ 
warnt. 1928 


1938 Kaufe verſchiedene 5 


Billards. 


Skwerowaſtraße Rro. 16, Wohnung 4. 


Zu verkaufen eine spferdekräfti 


ge i 
ampfmaschine 
mit ehedem Rohrkeſſell. 1943 

Näheres Nawrotſtraße Nro. 11. 


e 


. 


Partikel! 


„ Krempelketten, Panzerketten, Klettendraht, 
Wolfsſtifte mit Gewinde, Krempelwolfsſtifte 
Schmirgelband, Vorgarnwalzenſtifte mit Ge 
winde zc. ꝛc. ſtets zu haben in der Maſchinen⸗ 
ſchloſſerei 679 


Karl Zinke, 


Przeiazd⸗ Straße Niro. IA. 


8 
5 


a 


[Kein Gummi! 


Hygieniſcher Schutz. 
Epochemachende Neuheit. 18938 
Wreivert: nur per Poft zu beziehen durch 
C. Walewski, Widzewskaftr aße Nro. 48. 


berg, 
Specialiſt für Hals-, Naſen⸗, Ohren 
krankheiten sad Zahnarzt, ae 
empfängt täglich von 0 bis 1 Uhr Vormittags 

and von 3—5 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer Straße Nro. 20/255 b, Haus 
Soldmann. 1835 
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